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Erster Theil.

Geschichtlicher Meberblick.

^ Luzcrn , unter der Herrschaft der Nömer , der Alemannen und
Eurgunder , sowie unter dem Szepter der fränkische » Könige , hatte
keine eigene Geschichte.

, Ein Verwandter des fränkischen Königs Chlodewig III , Namens
^ikard , ein Binder NupcrtS , Herzogs i» Alemamiie » , war
l69z n . Ch .) der Stifter eines Gotteshauses in Lnzern . dem heil.
r.codogar geweiht , welweS er mit ansehnlichen Besitzungen ausstattete
^ »d an dcffcn Dasein sieb die ersten Fäden der Geschichte knüpfen.
„ Wie der Ort damats beschaffen war , ist ungewiß , aber er hieß
^uzern *), wie sich aus Wikards Sliftnngsbricfe crgiebt : „ in gun-
aun » I«xo , >,ui luoorii » ex sntiliuitute est »lictu »" "*) , heißt ks in
demselben.

König Eblodowig HI . überließ dem Gottcöhause den Ort Lnzern.
^ Um das Jahr rvä wurde das Gotteshaus dem Benediktinerkloster
-Nnrbach im Eisaß einnericibt.

Durch Schenkungen benachbarter Edlen erwarb das Kloster in
Aftern nach und nach scchszehn Dinkhöfe , von welchen der Ort Luzcrn
° r̂ wichtigste blieb.
„ Unter der Herrschaft der Aebte von Murbach erhielt Lnzern manche
zocgünstjgnng , und wiichs als städtisches Gemeinwesen empor , welches
>ninier mehr nach Unabhängigkeit strebte . Es bekam bald einen eige-
'kn Rath von achtzehn Mitgliedern , welche alle halbe Jahre wech-
!̂ Uen. J „ demselben saß ein Ammann des Klosters znr Wahrung der
Rechte desselben.

^dcrchtold von Falkenstein , Abt zu Murbach , verkaufte 1291 den
April Lnzern nebst den übrigen Dinkköfen an den deutschen Kaiser

akudolf von Habsbnrg zu Handen seines Sohnes Albrecht , Herzogs
Oestreich , und seines Enkels Johann.

, .Die  Stadt Lnzern sträubte sich gegen diesen Herrschaftswechsel,
sicher ihre Bestrebungen nach Selbstständigkeit für immer zu der-

"ein schien , mußte sich aber zuletzt fügen , nachdem Albrecht ver-

) Nach einigen von der Leuchte, die an dem uoch vorfindlichen alten,
im Wasser stehenden Thurme für die Seefahrer ausgehängt worden
sein soll ; „ ach andern von k.neoii :, . welcher Name in einigen Ur¬
kunde» vorkommt und eine Fischcrhütte bedeutet ; nach Loo .Irat von
^sm keltischen I. ng -oor » „an dem Kopf eines Sees ."

) „An einem Orte , der von Alters her Lnzern genannt wurde,"
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sprechen hatte , die Bürger bet den Rechten »nd Gerechtigkeiten , die
sie unter Murbach gehabt , zn belassen . Ein Schultheiß , welche» an¬
fänglich die Herrschaft bestellte , kam an die Spitze des Rathes . Zn
dem benachbarten Nothenbnrg saß der östreichische Vogt über Luzern.

Die benachbarten Waldstätte Uri , Schwpz und Unterwalden
schüttelten ( 1308 ) das östreichische Joch ab , und erneuerten ihre alte»
Bünde . Luzern mußte an dem Kriege Theil nehme » , welchen des¬
wegen Herzog Leopold , Albrechts Sohn , gegen die Waldstätte unter¬
nahm . Von den Unterwaldncrn hart bedrängt , wehrte es sich mit
Nachdruck . Nach der Niederlage Oestreichs am Morgarten ( 1315)
ruhte endlich die Fehde ohne Friedensschluß.

Luzern war es müde geworden , mit seinen Nachbaren unter Auf¬
opferung von Gut und Blut ohne irgend einen Vortheil in steter
Zwietracht zn leben . Der Hinblick auf das , was die Waldstätte in
dem Kriege errungen — wohl auch geheime Zureden von dieser Seite
her — die Beunruhigung , in welche Adelige in und nm die Stadt
diese setzten , zu wenig Rücksichtnahme des Herzogs auf angebrachte
Klagen , die sich auf einzelne Bedrängungen seines Vogtes in Rothen-
burg bezogen , alles dieses stimmte die Gemüther immer mehr zu
Gunsten der Waldstätte.

ES trennte » sich die Bürger in zwei Parteien , die Oestreicher
und Eidgenossen.

In diesem Zwiespalts traten ( 1328 ) , nachdem Herzog Leopold im
Jahr 1320 gestorben und ihm Herzog Otto gefolgt war , sechsnnd-
zwanzig angesehene Bürger zusammen , verschwuren sich, mit Vorbehalt
der Rechte der Herrschaft , der Stadt Freiheit , Rechte und gute Ge¬
wohnheiten aufrecht zn erhalten und zn behaupten . Zwei Jahre spä¬
ter machten Schultheiß , alter und neuer Rath den Eid der sechsnnd-
zwanzig Bürger für die ganze Stadt verbindlich.

ES trat hiemit eine offene Spannung zwischen Luzcr » und Oest¬
reich ein , die sich ( 1331 ) durch den Beschluß der Gemeinde der Bür¬
ger kund gab , den Mahnungen des Vogtes zn Nothenbnrg , welcher
die Aufhebung jener eidlichen Verbindung forderte , nicht zu folgen.
Bald darauf schloß Luzern von sich aus einen Friede » oder Waffen¬
stillstand auf zwanzig Jahre mit den Nachbaren in den Waldstätten.

Der östreichische Vogt Ramschwag zn Rotbenburg darob erzürnt,
machte einen heimlichen Anschlag auf die Stadt , welcher aber ver¬
rathe » ward . Jetzt beschloß Lnzcrn , den mit den Walduättcn abge¬
schlossene» Frieden in ein ewiges Bnndniß umzuwandeln . Den 7. Win-
termonat 1332 wurde es in den ewigen Bund der Waldstätte aufge¬
nommen . Neben dem Rathe der Achtzehn wurde ein Großer Rath von
dreihundert Mitgliedern aufgestellt , die aber nach kurzer Zeit zu zahl¬
reich befunden »nd auf hundert herabgesetzt wurde . Diese Verände¬
rungen brachten Luzern unruhige Tage . Ein abermaliger Anschlag,
unter dem Namen „Mordnacht " bekannt , fand statt (30 . Brachmonat
1333 ) , und wurde abermals vereitelt . Zwar verständigten sich der
Herzog Otto im folgende » Jahr ( 1331 ) mit der Stadt durch neue
Zugeständnisse hinsichtlich der Wahl und Amtsdauer des Schultheißen
und Rathes . Aber den Bund mit den drei Ländern gab Luzern nicht
auf , sondern hielt ihn fest . Fortwährend standen in der Stadt sich
zwei Parteien gegenüber , diejenige , welche unbedingt zu Oestreich



^ielt nnd von diesem begünstigt war , und diejenige , welche darnach
trachtete , sich von allen Verbindlichkeiten gegen Oestreich loszumachen.
Koch ein Mal ( 1342 ) kam die Reibung zwischen Feinde » nnd Freun¬
den Oestreichs znin Ausbruche , indem , vermuthlich von den letzter»
begonnen , ein Auflauf geschah , in welchem die Freiheit der Stadt
twd der Bund der Eidgenossen behauptet wurde . Die versammelte
gemeinde beschloß hierauf : wenn Jemand in Zukunft den Lnzcrner-
, ." » d mit den Waldstätte»  zu trennen oder heimlich oder öffent-
t>ch sich als östreichisch  erklären sollte , dessen Leib nnd Gut soll
der Stadt verfallen sein . Von da «nterblieb jedes weitere Attentat
von Seite der östreichisch gesinnten Bürger.

AIs i„ Folge des Beitrittes von Zürich in den Bund der Eid-
stenossen ( 1351 ) Herzog Albrecht jener Stadt den Krieg erklärte , ve¬

rweil die Luzcrner mit den Walrstättcn Zürich , vor welchem der
Herzog ,ait HeereSmacht erschienen . Nach kurzer Belagerung wurde
dw Mouche an zwei östreichische und zwei eidgenössische Schiedsleute

rächt . Nachdem diese gesprochen , so trat die Königin Agnes von

"d ^aru , als Obmann , dem Spruche der östreichischen Schiedsleute bei,
^dlche hinsichtlich der Stadt Lnzern entschieden hatten , daß sie den
Herzoge » von Oestreich Gehorsam und für zugefügten Schade » Ersatz

Fristen habe . Der parteiische Schiedsspruch war nicht geeignet.
Vertraue » der Eidgenossen zu gewinnen , und der Friede trieb keine

purzeln . Neue Mißverständnisse führten zu einem Kriege , der Glarns
w die Gewalt der Eidgenossen und Zürichs Waffen bei Tätwhl zum

^rge führte . Auf allen Punkten entbrannte der Kampf . Die Glar-
" schlugen den Angriff des östreichische » Vogtes Walter von Stadion

"vd tue Luzerncr mit den Waldleuten eroberten und zerstörten
^ die Beste Neu - Habsburg auf der Ramcufluh am Vierwald-

! " " " see. Diese Zeit benutzten die Glarner klüglich zur Erwerbung

aen Listen Bundes , und wenige Wochen später gicng Zug an die Eid-
usnojsen über und erhielt ebenfalls den ewigen Bund . Diese Vor-

ssunlze riefen den Herzog abermals herbei , und er eilte mit seiner

d " ? ^ >»ucht vor Zürich . ' Da brachte der Markgraf Ludwig von Bran-
nvurg eine Richtung zu Stande , die sich aber bald wieder zerschlug.

u,ir Herzog suchte Hülfe bei Kaiser Karl IV . , während die Eidge-
N>V '' durch die Aufnahme BernS ( 1353 ) in den Bund sich stärkten,
ob - begann der Kaiser den Reichskrieg . Zürich wurde ( 1354)

ReTe" ^ belagert . Der Kaiser entschlug sich jedoch Namens des
richeg bald wieder des KriegcS , nnd hob die Belagerung auf . Der

,^ zog von Oestreich hingegen setzte die Feindseligkeiten fort . Gnd-

^ tvurde ( 1357 ) durch Peter von Thorberg ein Stillstand vermittelt,

stisch, erneuert , ein langer Friede ward , genannt der Thvrber-

^ fahrend der langen Waffenruhe zwischen Oestreich und den Eid-
ein ° brach plötzlich von anderer Seite Krieg und Verwüstung Her-
Lei - ^ gelram von Couch», ein französischer Graf , Enkel des ältern
aikt ê ^ Lfvpold , mit den Herzogen von Oestreich nm die Mit-
i>ll haderte , drang ( 1375 ) mit einem Heere , das gegen

Aar 0 betrug , aus dem Elsaß über Basel her zunächst in den
Feinr " ' H ^ zog Leopold verwüstete sein eigenes Gebiet , um dem

nve nichts z» lassen . Dieser zog vorwärts gegen Willisau , und
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Congy selbst legte sich in das Kloster St . Urba » . Ein Theil seiner
Schaaren , die man Engländer oder nach ihren Helmen Gnglcr nannte,
drangen in das Amt Rnßwyl vor , und 3000 lagerten sich beiButtiS-
holz , wo sie von 600 Luzerner » , Entlebnchern und Nntcrwaldncrn ange¬
griffen und besiegt wurden . Wo die Erschlagene » liegen heißt es noch
henke der Engcliänder - Hnbcl (Hügel ). Nachdem Cou ?« auch
bei Ins nnd Franbrunnen (im heutigen Kanton Bern ) harte Nieder¬
lagen erlitten , zog er wieder in das Elsaß zurück.

Aus Anlaß des Einfalles von Conz.y war der Thorbergische Still¬
stand oder Friede wieder auf eilf Jahre erweitert worden . Allein er
wurde von östreichischer Seite nur schlecht gehalten , nicht sowohl durch
die Schuld des Herzogs als seiner Dienstlcute und des ihnen erge¬
benen trotzigen Adels . Es war überhaupt jene Zeit die des Kampfes
zwischen den aufstrebenden Städten , welche Freiheit und Selbstständig-
keit suchten , und dem alten Ritterthnnic . welches eben dadurch das
Sinken seiner Macht und Herrschaft suhlte . Gegenseitig herrschten
Argwohn nnd Mißgunst . Die Grafen von Habsbnrg .-Kpbnrg , welche
über Thun , Burgdorf nnd dasige Gegend herrschten ^ erhoben ( 1382)
Krieg gegen Solothurn nnd Bern , denen die Eidgenossen und mit
ihnen die Luzerner zu Hülfe zogen . Der Krieg endete mit dem Falle
des alten kybnrgischen Hauses . Herzog Leopold von Oestreich hatte
wiederholt erklärt , daß er an dem kybnrgischen Kriege keinen Antheil
nehmen werde . Dennoch leistete er Vorschub . Solches hatte den
Unwillen der Eidgenossen erregt , nnd hinwieder schmerzte den Herzog
und den Adel der Fall des sonst so mächtigen Kybnrg . Der gegen¬
seitige Groll stieg . Es verbündeten sich ( 1385 ) Zürich , Bern . Zug
nnd Solothurn mit einnndfünfzig Reichsstädten am Rhein , in Schwa¬
ben und Franken zu gegenseitiger Wehr gegen alle Angriffe Herzog
Leopolds nnd seines Adels . Die Waldstätte traten dem Bunde nicht
bei , und mahnten auch Lnzern davon ab , welches nun , um die Freunde
nicht zu beleidigen , einen eigenen Weg einschlug ; es verband sich
nämlich einseitig mit Zürich , dem es angelobte , auf seine Mahnung in
Kriegen gegen Oestreich zu folgen . Keine Stadt mochte so viele Ur¬
sache haben , gegen Oestreich sich vorzusehen wie Lnzern , welches
von de» herzoglichen Dicnstleutcn mannigfaltige Neckereien nnd Be¬
drückungen erfuhr nnd dem iinvcrnicidiichen Bruche mit Oestreich ent¬
gegen sah . Dazu kam die Erhöhung des Zolles bei Rothenbnrg , um
dessen Herabsetzung die Lnzerner umsonst nachsuchten , sowie die Ge¬
waltthätigkeiten , die der Herr von Grünenberg , Pfandinhabcr der
Burg zu Nothenburg , an ihnen übte . Da griffen die Jünglinge in
Lnzern z» den Waffen , zogen , gegen die Mahnung der Obrigkeit,
rasch aus , stürmten Rothenbnrg , schleiften die Beste nnd versagten
den Grüncnbcrg . Solches geschah am 28 . Dezember 1385 . Daraus
nahmen die Luzerner die von Peter von Thorbcrg mißhandelten Ent-
lebucher nnd das Städtchen Sempach in ihr Bnrgrecht auf , nnd mahn¬
ten sofort alle Miteidgennfsen . Am Morgen schon nach dem Nen-
jahrstage 1386 zogen die vier Waldstätte mit ihren Bannern vor die
Beste Wohlhnsen , eroberten nnd zerstörten sie ; ebenso Baldegg,
Lieli , Oberrheinach.  Leopold eilte in den Aargau und schwur
bittere Rache . Von allen Seiten kamen Fehdebriefe an die Eidge¬
nossen. Die Städtchen Meienberg und Richcnsee fielen als die ersten
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Dvfcr des heftig ausbrechendenKrieges , weichender durch die schwä¬
bischen Neichsstätte mit Mühe ermittelte Waffenstillstandnur auf kurze

unterbrach. Bei Ablauf desselben ( 18- Juni 1386) griffen die
Eidgenosse» überall an . Die Lnzerner nahmen Ebikon, Noot , das
-einet Nothenburg mit Hochdorf und Rnßwyl ein, nnd brachen die Ve¬
iten von Schenke» und Tanneufcls . Unterdessen hatte der Herzog Leo-
^td in, Aargau seine Macht gesammelt, nnd zog über Zofingen und
«nrsee gegen Sempach. Dahin eilten auch die Eidgenossen. Um die
uiiUtagszeit des 9. Juli trafen auf der Höhe ob Sempach die Heere
»»lamme» , „nd hier kam es z» der ewig denkwürdigen Schlacht , be¬
en AuSgang Winkelri'cds herrlicher Opfertod entschied. Herzog Leo-

der Blüthe seines Adels. Unter den 200 Todten der
Eidgenossen lagen 51 Lnzerner, von denen einer der ersten der Schnlt-

Peter von Gnndoldingen gefallen war , dessen große Seele »och
lcheidend das Wohl der Republik bedachte. „Sage unsern Mitbürgern
uvn Luzern" — sprach er sterbend zu einem Lnzerner, welcher bei ihm
laff̂ — sollen keinen Schultheißen länger als ein Jahr im Amte

und H ihnen der Gnndoldingen , und wünsche ihnen Glück
Nvch eine Zeit lang dauerte der Krieg gegen Oestreich fort, ent»

I " ite steh aber aus der Gegend. Endlich iin Frühjahr 1389 kam
qf? vt'iede zu Stande . Laut demselben behielt Lnzern das Entlebuch,
7^°ulhusen, Rußwyl , Nothenburg, zu welchem Amte nebst Hochdorf
"ch Krikiis , Horw , Littau und Malters gehörten , Sempach , Root
uo Ebikon. Freiwillig bezahlte die Stadt ( 1398) dem Vogte von
runenberg, der früher Nothenburg innegehabt , und dem von Thor-

welcher Entlebuch, Wohlhnse» nnd Rnßwhl besessen, was sie
.Pwudschilling an diesen Herrschaften zn fordern hatten . Das

Merenschwand, das sich von seiner Herrschaft losgekauft hatte,
°cgab sich izg 4 freiwillig unter Luzer».
-e . vergrößerte sich das Gebiet Luzerns. Die erste bedeutende
<z, ch" v»ng hatte es schon 1380 gemacht, als es die Vogte, und das
kaue« Weggis von den Herren von Ramstein und von Hcrtcnstein
i,, / , und die Leute zn Unterthanen machte, die man 21 Jahre Ver¬
ben ,-. "̂ ^ 3E»ossen erkärt hatte . Die Weggiffer, auf frühere Urkun-
ren hatten die Huldigung verweigert , aber die Lnzerner wa-
». "Mezogen , und beugte» das Völkiein , das ihnen schwören mußte:

sen 7?urger » gehorsam zn sein mit Stenren , Reisen, Diensten, Zin-
' 3l">fer „nd Hühnern." So kam auch Entlebuch , das doch mit

vaä,«'» su'z Burgrccht getreten war , sammt den andern im Scm-
eroberten Landschaften in unterthänige Stellung zn der

Da/ , welche die Freiheit Wohl für sich, aber nicht für Andere wollte.

Obigen Verhältnissen der Zeit , nicht aber im Geiste der

qröeÄ ^s"ute nicht fehle» , daß Lnzern , indem es sein Gebiet ver-
wnr/ « '/ "^ " ^ '^ ene Streitigkeiten mit den Machbaren gerieth . Doch
svr?,^ « ^ stets uns dem Wege der Minne , meistens durch Schicds-
veckii» So ( 1396) ein Span mit Schwvz um Land-
ken ln. M r? ^30wru , mit Bern (1418—1-470) um die Gebietsmar-

uud schc„ früher (1378) mit Untcrwalden um den
genberg, und ( 1357) mit Uri wegen der Schifffahrt . Hinwieder
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erscheint Lnzern von dieser Zeit an sehr oft als Mittlerin . Zuerst im
fünfzehnte » Jahrhundert ( l404 ) , vereint mit Uri , Unterwalden »nd
Zürich , in dem sogenannten Bannerhandel von Zug , als die drei äußern
Gemeinden des Zugergcbietes die Stadt überfielen und von den Schwy-
zern unterstützt wurden.

Die nächstfolgenden Jahre brachten Lnzern in den Besitz desjeni¬
gen Gebietes , welcher mit dem früher erworbenen den gegenwärtigen
Umfang des Kantons mit weniger Ausnahme bildet . Von der Frau
Zohanna von Hnnnwvl kaufte die Stadt 1406 Habsburg , welches
jene von Oestreich hatte sammt Meggen , Adli'genschwyl , Udligen-
schwyl , Meierskappel , Oberbuonas und Greppcn ; 1407 von der Gräfin
Maha von Aarberg die Herrschaft Willisau . Als darauf im Jahr 1415,
zur Zeit des Konzils in Konstanz , Herzog Friedrich von Oestreich in
Acht und Bann kam und der Kaiser zu wiederholten Malen die Eid¬
genossen aufforderte , den Geächteten zu bekriegen , unter Zusicherung
des zu erobernden Landes , griffen auch die Luzerner zu den Waffen
»nd nahmen das Land an der Wigger , Snre , Wiua in Besitz , bis
sie , auch längs der Renß erobernd , mit den Bannern von Zürich und
Bern zusammenstießen . Der Stift Bcromünster , die Abtei St . Urban,
die Stadt Surfte sammt den diese Punkte umgebenden Ortschaften
und das obere Freienamt fielen in die Hände der Luzerner ; doch blieb
ihnen das letztere nur zehn Jahre als alleinige Vogtei , unter stetem
Widersprüche von Zürich , Schwpz , Zug , Unterwalden «nd Glarns,
bis endlich Bern als Schiedsrichter ( 1428 ) die Herrschaft über jenes
Amt den Orten insgemein zusprach . Luzern blieb somit fortan der¬
selbe Antheil an dieser Vogtei wie an den gemeinsamen Herrschaften
Baden , Brcmgarten »nd Mellingcn.

Demselben Kaiser Sigisniund , welcher die Eidgenossen zum
Kriege gegen Oestreich gerufen , verdankte Lnzern auch manche Er¬
weiterung seiner Rcchtsamen . Schon 1413 hatte er alle Freiheiten
und Privilegien bestätigt , welche Luzern von seinen Vorfahren , den
römischen Kaisern und Königen , erhalten . Er selbst kam auf einer
Lustreise von Einstedeln aus dahin auf Besuch ( 1417 ) , und wurde auf
das Glänzendste empfangen . Ein Jahr nachher ertheilte er der Stadt
das Münzrecht und den sogenannten Pfundzoll . 1420 gestattete er
ihr , alle weltlichen und geistlichen Lehen , so von der östreichischen
Herrschaft herrührten , frei und nach eigenem Gutdünken zu verleihen.
Dieses Recht bestätigte er 1433 , als die Lnzerner ihm eine „ ehrbare
und mächtige Botschaft " nach Basel sandten , wo er , von seinem
Römerzuge wiederkehrend , verweilte , sammt allen früher erworbenen
Privilegien , zu denen er »och das Recht der Begnadigung »nd das zur
Auferlegung von Steuern verlieh ( goldene Bulle ) ; alles dieses in
Betrachtung der willigen Dienste , welche die Luzerner ihm und dem
Reiche , besonders aber gegen den Herzog von Oestreich gethan , in
der Hoffnung , „daß sie dem Reiche noch williglicher dienen werden ."

Während so Luzern nach Innen und Außen wuchs »nd erstarkte,
erfuhr es den erste » empfindlichen Unglücksschlag im Kriege , als e«
1422 Urncrn und Obwaldnern zu Wiedererwerbnng des Livinerthale»
gegen den Herzog von Mailand zu Hülfe zog. Uneinig unter sich
und sorglos dazu , wurden die 3000 Eidgenossen von Luzern , Uri,
Unterwalden »nd Zug , welche den übrigen voran bis gegen Bellen;
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vorgedrungen waren , von lombardischer Uebcrmacht unversehens an-

»efallen , hart gedrängt und in blutigen , Kampfe bei Arbedo fast auf¬
gerieben (30 . Juni ) ; der Todten waren so viele , daß man in Lnzern
verbot , die heimkehrenden Krieger am See oder in den Gaffen zu
"warten , um den Jammer nicht zu vergrößern . Statt der sieben
großen Nanen , auf denen die Mannschaft eingeschifft , kamen zwei
?»r „ ck mit zerrissenem Banner , das der Bannerherr mit Heldenmut !)

gerettet hatte . Aus der Stadt Lnzern allein verbluteten 103 Bür¬
ger , darunter 10 aus dem Kleinen und 30 anS dem Großen Rathe.

eroberte Hauptfahne von Mailand vermochte des Volkes Trauer
vicht zu stillen . Der Anführer , Schultheiß Ulrich Walker , wurde
»«geklagt , weil er unbesonnen und muthlos gehandelt , ein schwere«

^vsegeld zum LoSkanf der Gefangenen gesammelt , und lange vergaß
man es Schwyz nicht , daß es , in der Nähe von Arbedo lagernd,

Hülfe versäumt hatte . Mehrere Feldzüge über den Gotihard , in

weichen die Eidgenossen ihre Niederlage rächten , hatten sodann statt.

, Nicht lange hierauf entspann sich ( 1436 ) in der Eidgenossenschaft
5." erste blutige Bürgerkrieg , der alte Zürcherkrleg genannt . Der
p-vv Friedrichs , des letzten Grafen von Toggenbnrg , gab Veranlass¬

ung dazu . Zürich und Schwyz stritten sich um die Verlaffenschaft des
-verstorbnem Sämmtliche eidgenössische Orte schlugen sich auf Seite

vss Schwyz . Zürich warf sich in die Arme von Oestreich . Der
y leg wurde Jahre lang mit abwechselndem Glück geführt . Im

desselben zeichneten in der Schlacht am Hirzel (24 . Mai 1443)

d!. s - üblicher sich aus . Beim Sturm einer Schanze blieben 30
d- « b» als Leichen in den Gräben . Es fiel auch der Hauptmann

er vuzerner , Schultheiß von Lütishofen . Am kühnsten und blutig-

6 , wurde während dieses Krieges zn St . Jakob an der BirS
Basel ( 26 . August 1444 ) gestritten . 1600 Eidgenossen standen

yier 20,000 Franzosen unter ihrem Dauphin , von Oestreich gerufen,
?N « >über . Alle Eidgenossen bis an 16 fanden den Tov , unter ihnen

Auerner mit ihrem Hauptmann Hofstetter . Endlich kam ( 1446)
" Miede zu Stande . .

. Ein unbedeutender Vorfall , bei welchem ein Luzerncr betheiligt
indem an einem Gesellenschießen zu Konstanz ein Bürger dieser

Per« viuen von Jenem ausgesetzten Bernerplapperk einen Kuhplap-
nannte , gab ( 1458 ) z» einem Kriegszuge der Eidgenossen nach

b Avstauz Anlaß (Plappcrtkrieg ). Die Konstanzer mußten mit einer
ventenden Geldsumme den Schimpf sühnen.

Tü > ^ " mittelbar nach dem Plappertkriege ( 1460 ) begann der sogenannte
rei ^ üanerkrieg der Eidgenossen gegen Hergog Sigisminid von Oest-

Die Luzerncr eroberten in demselben vorübergehend Füffach.

»r -. ^ v dem kurz darauf (1468 ) gegen Oestreich wieder ausbrechenden
im, « man den Waldshuterkricg nannte , nahmen die Lnzcrner,
tnu , ^ .Ehrung ihres Schultheißen Heinrich von Hunnwyl,  eben-
kvUS wieder thätigen Antheil.

H diäten von 1474 bis 1477 die burgundischen Kriege gegen
A>->- a 6 - von Burgund , welche mit dem Untergänge des stolzen
m- n- endeten . Glorreich kämpften und siegten die Eidgenoffon in

yreren hckßenSchlachten . Unter Schultheiß Heinrich Haßfurter



zogen die Luzenier nach Herleonrt , und fochten unter ihn » bei Grand-
fön und vor Rancv . I » der Schlacht zn Mnrten führte Kaspar
Hertenüein von Lnzern die Nachhut . Peter Ainiialden , Wirth
und Weibel zn Escholzmatt , war in den bnrgnndischen Kriegen Hanpt-
inann der Entlebncher . Später gerteth er in Verdacht einer Ver¬
schwörung gegen die Stadt Lnzern , nnv wurde hingerichtet.

Unmittelbar nach den bnrgnndischen Kriegen erhob Uri wegen
eines Kastanienwaldes Fehde gegen Mailand , und zog über den Gott-
hardt . Die Eidgenossen schickten ihr Kontingent znr Hülfe , darunter
tiUO von Lnzern unter FrischhanS Theiling , welcher in der
Schlacht bei Giornico ( Jrnis ) vor Bellrnz befehligte und siegte.
Der Held von Giornico endete später zu Zürich auf dem Blutgerüste,
weil er den allgewaltigen Bürgermeister Hans Waldmann beleidigt
hatte.

Ueber die Theilung der bnrgundischen Bente entstanden Zerwürf¬
nisse zwischen den Eidgenossen , welche durch das sogenannte Stanzer-
verkommniß t >481 ) endlich beigelegt wurden . Bei diesem Anlaße
erhielten Freibnrg und Solvthurn Aufnahme in den eidgenössische«
Bund.

Gegen Ende des fünfzehnten Jahrhunderts entspann sich ein Krieg
aller Eidgenossen gegen den deutschen Kaiser Marimilian I . aus dem
Hause Oestreich . Während sechs Monaten wurden acht große Treffen
a » den Grenzen Deutschlands und dem Rhein entlang und in Bündten
geliefert . Die Luzerner zeichneten vorzüglich in zwei derselben sich
aus , im Schwaderloch und bei Dornach ( >499 ) am erster » Orte
unter Hauptmann Rudolf Haas , am zweiten Orte unter Schult¬
heiß Petermann Feer . In Folge des Schwabcnkrieges kamen
Basel und Schaffhansen in den eidgenössische » Bund.

Bei den öfter » Zügen um Sold nach Italien am Ende des fünfzehnten
und zn Anfang des sechszchnten Jahrhunderts für »nd gegen die Herzoge
von Mailand , den König von Frankreich , Venedig u. s.' w . nahmen die
Luzerner lcbhaftenAntheil . Bei demglänzendenSiegeznNovara ( 1513 ),
in dem Niesenkampfc bei Marignano ( 1515 ) und in der Schlacht bei Bi-
eocca ( 1522 ) waren Lnzcrns Banner zugegen , und zeichnete seine Mann¬
schaft sich aus . Kräftig wurde während dieser Zeit gegen die Uebel
des ReiSlanfcnS »nd der Jahrgelder fremder Fürsten , das Ist gegen
die Verkänsiichkeit , mit der man sich den Eroberungskriegen der Nach-
barcn hingab , eingeschritten , und mehrere Male waren schwere Stra¬
fen dagegen gedroht ; aber eben so oft gelang es Volksführern und
Volksverführern , die man auch Kroncnfrcffsr »nd Pensionäre nannte,
die Macht der Gesetze zn lähmcn und neue Volksaufbrüche mit nnd
ohne Genehmigung der Staatsgewalt zu bewirken.

In der abgedachten Schlacht zu Novara erlitten die Eidgenossen
und mit ihnen die Luzerner , wenn auch Sieger , dennoch großen Ver¬
lust . Darob entbrannte im Lande lauter Unwille und Erbitterung . Der
gemeine Mann ficng über Verrath zn klagen an , nnd daß man ihn
mir als Werkzeug des Ehrgeizes nnd der Geldsucht gebrauche . Im
Kanton Lnzern bildete sich l15l3 ) ein gewaltiger Aufstand , an dessen
Spitze sich der alte Mathias von Witiclingen im Willisaucr Ge¬
biete , der MooSbnhler genannt , nnd der Landesfähndrich Hcid
aus dem Eutlc 'onch befanden . Die Bannn , 7090 Mann stark , zogen
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die Stadt . Sie forderten Bestrafung Derjenigen , welche zu
gleicher Zeit Mieth und Gaben vom König von Frankreich und vom
herzog von Mailand angenommen haben . Ihnen mußte willfahrt
werden . Arnold Moser , Vogt von Rußwvi , wurde durch das
Schwert hingerichtet , Schultheiß Feer , der Anführer der Luzernen
m der Schlacht bei Dornach , verlor Aemter und Güter . Hierauf
logen die Belagerer ab , und durch eidgenössische Boten kam eine
K ' chtnng zu Stände . Als aber bald darauf neuerdings Unruhen ans¬
uchen , wurden dieselben schnell unterdrückt und Landesfähndrich
vans Heid nebst einigen Andern hingerichtet.

Inzwischen war ( 1513 ) Appenzell als dreizehnter Ort ln den
ldgciwsstschc,, Bund getreten.

. Mißbräuche , welche sich in der Kirche eingeschlicheu hatten , führ¬
en die Reformation oder GlanbenStrennnng in der Christenheit her-

?U „ ^ " ch die Eidgenossenschaft wnrde von dem Ereignisse tief er-
lchuttert , und eine unheilvolle Spaltung trat ein.
— Z » der neuen Lehre bekannten sich nach und nach die Obrigkeiten lind
^oikerschaften der Kantone Zürich , Bern , Basel , Schaffhaiise » und ein
Tcheil vm, Glarus und Appenzell . Die Einwohner der Kantone Lu-

Schwyz , Unterwaldeli , Zug , Frcibnrg und Sololhurn blie-
o» dem alten Glauben treu.

7SN Lnzern fand die neue Lehre nie starken Anklang . Zwar gab
ernige gelehrte Männer , die derselben , aber ohne Erfolg , Ein-

z» verschaffen suchten , unter ihnen besonders Oswald Gciß-
nral gonannt Mikonins , Schnllehrer , ein Freund des Nefor-

aiorg Ulrich Zwingli . Andere gelehrte Lu -erner , die zu der neuen
r st' wenslehre sich bekannten , waren Johann Zimmcrmann . cki-
ber . gonannt , Chorherr ; Jost Kilchmeier , ebenfalls Chor-
bür r ^ " ^ " un Weber , genannt Tertorins , und Rndolf Am-
und ' ö^uannt Collinns . Sie alle mußte » aber Lnzern nach
,, " "sich verlassen . Ein eifriger Kämpfer für den alten Glauben
bnr ^ Üfge» der Barfüßer Thomas Murner , welcher , von Straß-

A^ obürlig , 1524 nach Lnzern kam.
n>„ Zwitter höher stieg die Erbitterung in Folge der GlanbcnStren-

»nd führte endlich zum Kriege . Nachdem ( 1529 ) als Zürich
scho, e Orte ( Lnzern , Uri , Schwyz , Untcrwalden und Zug)
M ->r ^ uipsgerüstct einander gegenüber standen , der Friede noch ein
Zwist ^ ?" ^ olt war , brach zwei Jahre später ( 1531 ) der blutige
an -, Äschen den gleichen Gegnern auf dem Felde bei Kuppel dennoch
Schi -r , ^ Katholischen siegten , Ulrich Zwingli  selbst fand in der
risst, n, bcn Tod. Wenige Tage später fand das nächtliche mördc-
Ullt»^, efecht auf dem Gnbel statt , wo die Rcformirtcn abermals

!w? bn und Frieden zu schließen genöthigt waren,
wit ifrankreich waren die Eidgenossen seit dem Jahre 1516 als
qxs^ ? fwlelben nach der Schlacht bei Marignanv der ewige Friede

.en wurde , eng verbunden . Lnzern lieferte dorthin beinahe
ders<an * eine Menge Söldner . Der ausgezeichnetste Anführer
»erk>«>. !̂ !?". /cchszehnten Jahrhundert war Ludwig Pfyffer,  Pan-
>»na' " Schultheiß . Seine berühmteste That war die Ret-
letztc v " e> Frankreich durch den Rückzug von Meanr . Man

mrjen Rückzug reu glänzendste » Siegen an die Seite , verglich'



ihn mit dem Rückzüge der Zehntausend unter Lenopho ». Pfyffer er¬
hielt des großen AniehenS wegen , das er genoß , den Zuname » deS

deutschen oder SchwcizerkönigS.
Eln abermaliger Aufstand und zwar des Amtes Rvthenburg (zu

dem ailch Hochdorf gehörte ) , der Häringkrieg genannt , fand im Zahl
1570 statt . Die Bauersame ergriff die Waffe » und lagerte bei der

Eminenbrücke . Es gelang den Aufstand ohne Blutvergießen zu be¬
schwichtigen.

Ungefähr um die gleiche Zeit ( 1571 ) wurde der Orden der Je¬
suiten nach Lnzern berufen und ihm der öffentliche Schulunterricht
übergeben . Mit der Einführung der Jesuiten fällt die Errichtung
einer ständigen Nuniiatur in Lnzern zusammen . Im Jahr 1586
versammelte sich eine Tagsatzuug der katholischen Orte zu Lnzern,

und schloß den sogenannten boromäischen oder goldene » Bund,
kraft welchem die vier Waldstätte nebst Zug , Freiburg und Solothurn
sich verpflichteten : bei dem alten , wahren , katholischen Glauben zu ver¬
harren , zu leben und zu sterben ; Diejenigen aus ihnen , die abzufal¬
len versuche » , zur Rückkehr zu zwingen ; auch den alten wahren
Glauben zu schützen und schirmen zu helfen wider Alle , so ihn an¬
tasten wollen . Niemanden ausgenommen , und wenn Jemand , so nicht
katholischen Glaubens ist , aus audcrm erdichtetem Scheine den » deS

Glaubens wegen einen der verbündeten Orte angreife , so sollen alle
Bundesglieder zur Beihülfe verpflichtet sein und kein älteres

oder jüngeres Bündniß sie dieser Verpflichtung entledi¬
gen . Mit diesem Bunde , der in der Pfarrkirche zu Lnzern feierlich
beschworen wurde , erweiterte sich die gähnende Kluft zwischen de»

katholischen und evangelischen Eidgenossen noch mehr . Man nannte
den Bund de» goldenen des hohen Werthes wegen , den man ihm
beilegte , und den boromäischen , weil der Erzblschof und Kardi¬

nal Boromäns , obgleich er zur Zeit des Abschlusses schon gestorben
war , den Grund dazu dadurch gelegt hatte , daß er bei Lebenszeiten
den sieben katholischen Orte » ein solches Bündniß zur Nufrcchihaliung
der Religion angerathen hatte.

Doch dauerte es noch bis zum Jahr 1656 , bevor der NeligionS-

zwist wieder zu einem blutigen AnSbrnche kam.
Vorher ( 1653 ) erschütterte eine hochwichtige Begebenheit die Re¬

publik Lnzern in ihren Grundvestcn , nämlich der große Aufstand , der

Bauernkrieg genannt , welcher vorzüglich im Kanton Lnzern seine
Wurzel hatte.

Zuerst entwickelte sich im Schooße der Bürgerschaft der Stadt

Lnzern selbst eine Unzufriedenheit wegen angeblicher Beeinträchtigung
in ihren bürgerlichen Rechten und Freiheiten bei immer aristokrati¬

scherer Ausbildung der Regierungsforni . Die Bürgerschaft wurde vr<
der Hand durch einige Konzessionen beschwichtigt.

Bald kam aber die Unzufriedenheit auch auf dem Lande zuv>
AuSbruche . Man klagte über Erhöhung der Zölle und Weggeldes,
über das Tratten - und Ohmgeld , über das Salzmouopol , über dik
Strenge vieler obrigkeitlichen Amtsleute , über die Kosten der Schul-
denbote u . s. w. Ein Münzmaudat kam dazu , wodurch der Wert"

der Scheidemünze herabgesetzt wurde . Dieses erzeugte eine Gährun^

zunächst i» Enthebnch.



^ Die Entlebucher verbanden ŝich i» einer Volksversammlung oder
.̂andsgemeinde beim Heil . Kreuz in der Gemeinde HaSle unter Vor-

vtz ihres BannermeistcrS Johann Eilinien egg er mit einem feicr-
«tthcn Eide : nicht zu I ruhen , bis ihren Beschwerden abgeholfen sei.
^ >e bemühten sich sodann, Genossen ihres Bundes in der Nachbar-
chazt anzuwerben. Es 'gelang ibnen dieses zunächst im Amte Wil-
u>au , wo Hans Keller,  der Teuwyler - Bauer , sich znnr Führer
auswarf. Schnell wälzte sich sodann der Brand des Aufsiandes in
a>e übrigen Gemeinden des Kantons fort . Nur die Aemter Habs-

und Wcggis , die Stadt Snrsee , der Flecke» Münster und Mc-
^kiischwand blieben von dem Aufruhr unberührt . Die Aemter hatten
zuerst einen Zusammentritt in Schütz, dann wurde eine große Landö-
stenieinde nach Wohlhanscn aiisgeschrieben.

Astes strömte an dem festgesetzten Tage (26 . Februar 16ZZ) dort-
-uii Eine nicht geringe Zahl Bauern von Bern und Solothnrn
'ariden sich ebenfalls ein. Der Banncrmeistcr Johann  Eiiim cn-
Egger  aus dem Entlcbnch leitete die Verhandlung . Ihm standen
U>r SeUe Christian Schvbi  von Eschotzmatt und Kaspar Stei-
!! " , Eigrist in Emmkn. Ein Bundesbrief wurde vorgelegt und be-
!,,sts' °^cn. Die aus dem Kanton Bern anwesenden Bauern nahmen
Ab,christen davon.

^ Regierung von Lnzern rief die Nnterstütznng der Eidgenossen
' n- Abgeordnete der Kantone eilten herbei. Unterhandlungen wnr-
°n n» t dem Volke gepflogen, zuerst in Willisan , dann in Werthcn-

. ,Juletzt  in Nuswpl . Zweihiindcrldrcißig AnSgcschossenc vertra-
dasselbe. Es erfolgte ( l8 . März ) ein rechtlicher Spruch , in wei¬

ter n, Befugnisse der Regierung und der Gemeinden ausgeschieden,
wi, >̂ u»d ver letzter» aufgehoben und eine Amnestie ausgesprochen

urde. Beide Parteien nahmen den Spruch an . Der Aufstand im
in Luzern schiei, gedämpft ; allein derselbe hatte unterdessen
Aii^ r " ' ^ "^thnrn und Basel bedeutenden Fortschritt gemacht,
st- ? Bsr machten die Negiernngen den Unterthanen einige Znge-

' und man schien des Brandes Meister geworden zn sein.
ün Feuer glimmte unter der Asche fort , und kam zunächst

Stanke» Lnzern wieder znm Ansbruche.
Ver ^ Bk>'ung uon Lnzern nannte in einer , nach geschlossenem
ket„., "" die Tagsatznng gerichteten, Zuschrift ihre Bauern „ver-
gr„ sller Vernunft beraubte Menschen". Die Bauern hinge-
r, » " ^(6tM über den rechtlichen Spruch zu räsouniren an. Man
man ^ des VcrlcsenS die Trompete blasen lassen, und so habe
daü ?!" ^ t' ibcn nicht recht verstanden. Es werde in demselben gesagt,
n s Vancrn um Verzeihung gebeten, was eine Unwahrheit sei
und' k .> >ub  Proklamation , welche die Tagsatznng erließ (22. März)
sehr Verführern warnte , erbitterte die Leiter des Volkes
,„î ' Entlcbuchcr traten mit den Willisauern wieder zusammen.
Kant .? / '« diesen zogen sie nicht nur die andern Remter des

wieder an sich, sondern sie schickten auch vertraute
acn d.vr ! . m Kantone Bern , Solothnrn und Basel . Die Bcmühnn-
Füb>->. ^ hatten den gewünschten Erfolg , so daß die

> der vier Kantone sich bald in dem Entschlüsse vereinigten,
dem . v. Lnzern. 2
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eine große eidgenössische LandSgcmeinde zu Snmmiswald im Kanton ^
Bern abzuhalten . ?

Dieselbe hatte den 23 . April 1653 statt , unter dem Vorsitze des ^
Niklaus Leuenberg,  eines angesehenen Landinannes aus dem "
Kanton Bern . Der entworfene Bundesbrief wurde verlesen und unter - .
zeichnet . Eine neue Landsgemeinde zur Beschwörung der Artikel wurde °
nach Hutwyl  ausgeschrieben und abgehalten . Leuenberg  erhielt U
den Titel eines Obmannes des großen Bundes ; die Luzerncr Bauern ^
schenkten ihm einen rothen Waffenrock , in welchem er zu Pferde
stolzirte . «

Die Regierung von Lnzern , als sie alles dieses vernahm , betrieb ss
ihre Kriegsrüstungen mit großer Thätigkeit . An die Stände Uri , L
Schwpz , Untcrwaldcn und Zug ergiengcn Mahnungen nm eivgcnössi - ?
sche Hülfe . Die Tagsatzung versammelte sich (29 . April ) in Baden , ?
setzte , da sie Zeit zur Vollendung ihrer Vorbereitungen bedurfte , den
Insurgenten einen Monat Frist zu Versuchen der Ausgleichung mit ,
ihren Regierungen , und entwarf inzwischen ihren Angriffsplan . "

Am 23 . Mai ergieng der Landsturm in den vier insurgirten Kan - ,
tonen . Eine gemeinschaftliche Operation fand nicht statt . Im Kanton "
Lnzern wandte sich die Hauptmacht der Bauern nach der Stadt und
besetzte die Umgegend . Eine andere Schaar warf sich auf das Schloß z.
Kasteien bei Willisau und zerstörte dasselbe . ^

Zn der Stadt Lnzern befehligte die angekommenen Hülfstruppcn
der Alt - Landammann Oberst Sebastian Pcregrin Zweier
von Uri . «

Während dieser Wirren regte sich auch die Bürgerschaft der Stadt ^
Luzern wieder , und stellte ausgedehntere Begehren als früher , welche c
ihr nach stattgehabten Unterhandlungen und fruchtlosem Sträuben au ^
senem vcrhängnißvollen 23 . Mai , an welchem der Landsturm überall ^
losgieng , vollständig willfahrt wurden.

Inzwischen hatte sich auf das Aufgebot der Tagsatzung ein eid - -
genössisches Heer von 9000 Mann in Zürich aus Zürcher » , Schaff - r
Häusern , Glarnern , Appcnzcllcrn und Thurgauern unter dem Ober¬
befehl Konrad Werdmüllers  von Zürich versammelt , welches ^
nach den Freiämtern den Bauern entgegen zog . Am 3. Juni kam es >,
bei Wohlenschwyl znr Schlacht . ,

Niklaus Leuenberg und Christian Schvbi  führten die ,
Bauern an . Man schlug sich mit großer Unerschrockenhcit , bis Er - „
mattung und Nacht beide Armee » trennte . Ein Waffenstillstand kam ö
zu Stande und hierauf eine Art Vertrag , gemäß welchem die Bauern ^
sich nach Hanse begeben , die Waffen niederlegen und den Bundes - ^
hrief ausliefern sollten.

Auf dringendes Ansuchen der Regierung von Lnzern versammelte §
sich in den ersten Tagen des Juni zu Stanz im Kanton Untcrwalden
ein Schiedsgericht aus den Kantonen Uri , Schwyz,  Unterwaiden und z,
Zug , um den in offenen Krieg ansgebrochenen Streit zwischen der p
Stadt Luzern und ihren Unterthanen auf gütlichem oder rechtlichem h
Wege beizulegen.

Als dieses Schiedsgericht schon versammelt war , kam es bei der ^
Brücke zu Giölikon noch zu einem Treffen . Dort standen die Luzerner §
Bauern , und wurden von den Regicrnngstruppen angegriffen . Das
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Tressen, welchem mit großer Wuth gckampst wurde , dauerte vier
w n « Eine Erplosion von vier in einem Speicher anfbc-

"vnen Pulverfäffern , weiche Berwirrunq und Unordnung erzeugte,
"'achte demselben ein Ende. '

Vei Herzogenbuchsee, im Kanton Bern , wurde am 8. Juni zwischen
dauern unter Anführnng LenenbergS und den berneri-

atcgiernngstrnppen , befehligt von General Sigmund Er lach,
n blutiges Treffen geliefert , in welchem die Bauern unterlagen.

Zuvor (7. Juni ) hatte das Schiedsgericht zu Stanz seinen
etlichen Spruch gefällt. Gemäß demselben blieb der im Monat

sä»,! ' rrlaffcnc Spruch in Kraft . Die Bünde von Sninmiswald und
Kek, ^ wurden nichtig erklärt. Die Empörer sollten um Gnade
dies ! ' Zwölf von ihren Häuptern der Regierung , nach Auswahl
ki>, ' Bssgeliefert werde» , welche nach Gutsinde» über sie verfugen
der" Ausjleschosscnen Atnnjiw, im Hinblick auf den Anmarsch
»ab ^ dgenössisch,-» Truppen von Mcllingen heraus und Bern herab,

imcn de» Spruch an mw ebenso die Regierung,

vegain, Ausstanv war nun niedergeschlagen, nnd die Rache

elw„e' ^ eidgenössischesStrafgericht wurde in Zvsingen aufgestellt,
Ä durfte und in Mellingen . Diese Gerichte erließe» eine
Twdcsnrthcile. Christian Schybi , der kühnste Mann des

litr ml - , nmrde in Snrsee hingerichtet. Das gleiche Schicksal cr-
^slans Lenenberg in Bern.

8täde7ak-L " " " len bezeichnete die Regiernug auch ihrerseits jene zwölf
Si »g innrer , welche laut Spruch von Stanz ihr verfallen waren.
3ob " """ ihnen wurden hingerichtet , unter ihnen Bannernieister
der ä -'!" Eminencggcr von Schüpfhcim und Kaspar Steiner,
an, » ?hvist von Emmen. Zwei waren entstehen, und drei wurden

A -". verschont und sonst gestraft.
sich / " lf ähnliche Weife rvnrde in den übrigen Kantonen , in welche

Äenge ^sĵ j"^ ""^ erstreckte, verfahren nnd fanden Hinrichtungen in

a» Luzern mit den Bauern fertig war , kam die Reibe
Bürger der Hauptstadt . Bereits waren viele derselben als

und L,^ r stattgehabten Bewegung in der Stadt verhaftet . Furcht
iwiich .̂ cke» erfaßte die Bürgerschaft ; sie beeilte sich, den jüngst
uicht»^ "̂ r und der Regierung errichteten Verkommnißbrief zu zer-
sel!,g ' der Obrigkeit zu Füßen zu lege». Mehrere Bürger nnd
der M? "ch .ckvei Patrizier , Mitglieder des Kkeineu Rathes , welche zn

de„ hart̂ p st Zuhalten und ihre Ansprüche unterstützt hatten , wnr-

äber ^ n Entlebnch gab es noch einige Zuckungen und Nachwehen,
. ig legten sich auch dort die Wogen der Empörung,

brüst,, " und protestantischeRegierungen hatten sich zur Unter-
Volksbewegung Hand geboten. Kaum war aber diese

der auf vollendet, so lebte der alte Hader zwischen ihnen wie-

vbanaps'-Ä ^ von Arth im Kanton Schwyz,  die heimlich der
entd» ?^ - "gwn zugethan waren , entwichen ( llibü ) , als sie sich

wr und bedroht sahen, nach Zürich. Die harte Behandlung der
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Zurückgebliebenen und die Weigerung des Kantons Sehwyz , denen , b
die sich gerettet hatte » , ihr Vermöge » herauszugeben , brachte de» »
Krieg zwischen den beiden Rcligwnsparteicn zu», Ansbrucbe . Zürich ^
und Been auf der einen und die fünf katholischen Orte Luzern , Uri , t
Schwpz , Unterwalde » und Zug standen einander gegenüber . Am b
24 . Januar kam es bei Billmcrgen  zwischen den Luzernen , unter 4
Statthalter Christoph Pfyfser  und den Bernern unter General d
Er lach zur Schlacht . Die Luzernen siegten und der Rückzug der d
Berner wurde zur wilden Flucht . Die Uebcrwnndcnen ließen 573 s
Todte und viele Verwundete auf den, Schlachtsclde , während die r
Sieger nur 44 Mann verloren . Auf diesen Schlag endete der Krieg !
mehr durch eine Art von Waffenstillstand oder einen Präliminarfrie - e
den als durch eine » vollständigen Friedensschluß . I

Während eines halben Jahrhunderts ereigneten sich keine beson¬
ders wichtigen Begebenheiten im Käute » Luzern , so daß wir sogleich I
an den dritten Religionskrieg ( der erste hatte 1531 stattgefunden ) an- i
knüpfen können . !

In der Landschaft Toggcnbnrg , wo der St . Gallische Abt Leo - >
degar Bnrgisser,  eines Schusters Sohn von Luzern , regierte,
ergaben sich zwischen den, Abt und dem Volke Zerwürfnisse , welche , !
indem sich die fünf Orte des Abtes und Bern und Zürich der Toggen - i
bnrger annahm «», nach und nach die Gestalt einer Religionssache an - !
„ahm . Nach einem vlcijährigen diplomatischen Kampfe brach endlich l
zwischen den genannten Kantonen der Krieg aus , nachdem zuerst die
Feindseligkeiten zwischen Zürich und Bern und den, Abte von St . Gallen
im Mai 1712 waren eröffnet worden . Kurz war der Widerstand
des Letzter » . Die Stadt Wyl wurde erobert , und bald ergab sich daS
ganze Gebiet des Abtes.

Der eigentliche Schauplatz des Krieges war wieder das Freimut.
Hier befanden sich auf der einen Seite die Zürcher und Berner , aus
der andern die fünf Orte mit etwas Zuzug aus dem Wallis und den
italienische » Vogteien.

Den 2l>. Mai an , Frohnlelchnamsfeste hatte vor Bremgarte » ein
Treffe » zwischen den Bernern und den Lnzerner » nebst Freiämtern statt,
die „Staydenschlacht " genannt . Die Lnzerner mußten sich mit Ver¬
lorst anf Mnri zurückziehen.

Zürich und Bern eroberten darauf Bade » , wo eine fünförtige
Besatzung von 1200 Mann lag , darunter 300 Lnzerner . Die Stadt
kapitulirte am l . Jnni , und die Besatzung erhielt freie » Abzug.

Es trat (8 . Juni ) ein Friedenskongreß in Aarau zusammen . Die
Verhandlungen zogen sich in die Länge . Luzern und Uri waren zum
Frieden geneigt , die übrigen Orte nicht . Am 17. Juli unterzeichne¬
ten Luzern und Uri den von Bern und Zürich als Ultimatum rarge¬
botenen Friedcnsvertrag . Untcrwalden , Sehwyz und Zug , deren
Mannschaft zu St . Wolfgang im Kante » Zug lag , weigerten sich be¬
harrlich beizntreten . Sie wiegelten vielmehr das Volk des Kantons
Luzern gegen den Frieden auf . Ebenso mahnten der päbstliche Nun¬
tius und die Geistlichen zur Fortsetzung des Krieges , indem die Re¬
ligion in Gefahr sei. Das Volk lieh den Anfbetztmgcn geneigtes
Gehör , Versammlungen , Zusammenrottungen und Verabredungen hat¬
ten statt . Es geschah dieses schon während der Unterhandlung des
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Mledenr«. Die Nnier;eichn»»g desselben brachte die Sache zum Aus-die Zürcher zu Maschwanden des geschlossene» Friedens
^cn -,rreudenschnsse thaten , gianbten die Lnzerner Bauern , die bei, , ' ?? rifgang liegenden Ländler werden angegriffen. Alsobald ertön-die Sirirmglocken iii den Dörferii des Kantons Lnzcr». Das Volkauf. Die von Rothenbnrg , Kriens und Malters eilten nach
Sg/lenrain , die von Haböbnrg nach Noot. Der Lärm wiedcrhalitc in
^ x ^ dadt und verbreitete allgemeinen Schrecken. Als der Rath sah,sckl a ^ stüsmischen Boikswiilen nicht mehr zu widerstehen sei, de¬inen " ' ^rituug z» übernehmen, und gab seinen Gesandten,„och in Aaran weilten . Bericht von dem Anfstande, von der
^ . '' "tllri, Lage der Regierung , und das; sie wider Willen i» neuenhineingezogen werde, Zugleich befahl er ihnen , Aarau zu ver-' "du 'nid sich nach Münster znrückzuziehen,
Unt . ' Jnli warfen sich die KricgSschaarcnder drei Orte Schlvyz,, ' " ^ >̂lden und Zug von St . Wvlfgang aus „nverinnthet mit Ileber-dor? ^ .eine bei 'Eins lagernde 'Abtheilung Berner , und liefertenhitziges Gefecht. Die Denier zogen sich auf ihre Haupt-"u>cht,d,e in Mnrl lag , zurück.
de», Regierung von Luzerni genöthigt durch den Aufstand , hatteRiiitsschnlthciß Martin Schwyzer den Oberbefehl über Ln-
kam" ?dmmnite KriegSmachi übergeben. Am St . Jakobstag (25. Jnli)irischen dein katholischen Heere und den Berner » abermal auf dem
sis, 5 dei Villmergen zur Schlacht . Nach hartnäckigem Kampfe neigte
die ch schon auf die Seite der Katholischen, schon begannenWei^ " tl" i» weichen, als plötzlich das KriegSglück sich wendete, diemale ^ , durch ihre Führer wieder znm Stehen gebracht wnrdcn,^ine hcrankomiiiendeuene Schaar die Lnzcrner im Rücken an-
init - ^ dhrci erschott: „ Wir find verloren , die Ketzer kommen»ert^ ? " " wicn Armee." In gestreckten! Galopp sprengten die Inzcr-,ii. l^ dn Dragoner davon, das Fußvolk folgte, die Flucht war allgc-ei„ war dies die blutigste Schlacht , welche die Eidgenossen
burer ^ religiösem Zwiespalt geliefert hatten . Der Vcrinrst der-K-', " srr in derselben »nd in dem früher» Treffe» vor Bremgarten
rj. ""rnschia-h^ betrug 783 Mann an Todte» , darunter viele Otsi-z- .Die Zürcher trafen erst nach der Schlacht in Bremgarten ein.
I I ^ .^ rledenSnnterhaiidlniig gieng »»» rasch Vor sich und amhart h'mde der Friede geschlossen. Die fünf Orte mußten sichder m . ĉ 'Nungen unterwerfen . Sie verloren die Mltherrschaft in"afichaft Baden und in dem linier» Freiamt.
lurü^ ^ geschlossenem Frieden zogen alle Triivprii in ihre Heimath
Äclw , dachte man sofort auf Bestrafung des Aufruhrs.p>iesr„̂ -!<" ^ ^ wurden gefangen gesetzt, andere des Landes ver-u»d §>' Der Hirschenwi'rth ' PeHermann von Noot , Lnkas Whß
Riete a "/h îdc  vonEschcnbach , wnrden hingerichtet.Geld . lebenslänglichc Vcrbannnng , VeriiiögciiSeinzielnmg,die AkuEhvcnstrafen,  Die Regierung forderte auch vom Pabst^ Nuntius Carrarcioti,  welcher das Krieasfeuer

lorideis geiciGirt hatte,
überhaupt von ieher viele Anstünde mit der Geist-- ^ chv» im Jahr IlöS soll es wegen Anhänglichkeit an Kaiser
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Friedrich I . (Rothbart ) in seinen Zwistigkeiien mit Pabst Alerauder III
mit dem Kirchenbanne belegt worden sein . Im Jahr 1248 war eS
um gleicher Ursache willen wieder mit dem Banne bedroht , indem
es dem Kaiser Friedrich H . gegen Pabst Jnozenz IV . beistand . 1392
kamen die Luzerner mit denen von Uri und Schwyz wegen Anstünden,
welche die Urner mit dem Gotteshanse zu Zürich hatten , in den Ban»
und 1416 wegen denen von Nnterwalden . Im Jahr 1572 ließ Luzcr»
zwei Priester , welche ein Weib genothzüchtigt hatten , durch das
Schwert hinrichten , und Pabst Gregor XIII . schleuderte deswegen
den Bannstrahl . 1690 weigerte sich die Geistlichkeit , eine auf Welk
liche und Geistliche ausgeschriebene Steuer zu bezahlen , wurde aber
dazu angehalten . Am meisten Aufsehen unter den geistlichen Händeln
erreate der sogenannte „Udli'genschwpler -Handcl " in den Jahren 1725
bis 1727 . Der Landvogt von Udligenschwpl ' erlaubte am Kirchweih-
seste das Tanzen , der Pfarrer Andermatt daselbst hingegen verbot es.
Als Letzterer von dem Rathe zur Rechenschaft gezogen werden wollte,
weigerte er sich zu erscheinen , die Immunität der Geistlichen vor¬
schützend. Der Rath verbannte dieses Ungehorsams wegen den Pfarrer
des Landes , und es wurde ein anderer gewählt . Bischof und Nuntius
legten sich in das Mittel und protestirten , aber fruchtlos . Der Nun¬
tius verließ Luzern und schlug seine Residenz in Altdorf auf . Er
erließ von da aus an alle katholische Kantone und an den Pabst eine
heftige Darstellung von der vorgeblichen Verletzung geistlicher Frei¬
heiten . Luzern widerlegte dieselbe in einem Schreibe » an den Pabst,
und beklagte sich über das Benehmen des Nuntius . Die katholische»
Orte trugen ihre Vermittlung an , Luzern lehnte sie aber ab . Als
der Pabst und sein Nuntius , sowie der Bischof von Konstanz , nicht
undeutlich auf Anwendung der altkirchlichen Waffen hindeuteten , ge¬
lobte » sich Schultheiß , Räth und Hundert durch einen Eid , ihre her¬
gebrachten Rechte mit Leib , Gut und Blut unverletzt aufrecht zu er¬
halten und sich weder durch kirchlichen Bann noch durch andere Mittel
davon abwenden zu lassen . Der Pabst vergoß hierüber , wie er in
einem Schreibe » meldete , Thränen , und übergab den Handel einer
Kommission von vier Kardinälen . Ihr Gutachten fiel dahin aus:
Luzern habe das Recht der Immunität verletzt ; wenn es nicht nach¬
gebe , so soll der Pabst zu jenen Kirchenstrafen schreiten , von welchen
die heiligen Kanones sprechen . Da wiederholten Schultheiß , Räth
und Hundert ihren Eid , für obrigkeitliches Recht und Ansehen Alles
zu opfern . Sie appellirtcn zugleich an das Volk . Einmüthig er¬
klärte die zusammenbcrufene Stadtbürgerschaft dem Rathe ihren Bei¬
fall und die Bereitwilligkeit ihrer Unterstützung . Schon lag in Rom
das Interdikt , welches gegen Luzern crlancn werden sollte , i» Be¬
reitschaft ; da gelang es der Vermittlung Frankreichs und seines Mi¬
nisters am römischen Hose , Kardinal Polignac , eine Art Vergleich
herbeizuführen . Gemäß demselben blieb der Pfarrer Andcrmatt ver¬
bannt ; eine neue Pfarrwahl für Udligeuschwyl sollte aber vorgenom¬
men werden . — Unter dem Namen „Beeidigungshandel " folgte 1748
ein neuer Zwist mit der Nuntiatur , indem nämlich diese das Recht
behauptete , Zeugen zu verhören und zn beeidigen . Di ^ Negierung ließ
Solches nicht z» , sondern erneuerte das Verbot , daß kein Bürger aus
geistliche Vorladung sich stelle und beeidigen laffe.



23

Im Lause der Zelt hatten sich in Luzern wenige Familien der

ucegiernng bemächtigt , und diese selbst befeindeten sich untereinander.
achtzehnte Jahrhundert lieferte in dieser Beziehung auffallende

„^ weinnngen . Im Jahr 1742 stürzten die Schumacher den da-
nau gen Kornamtsmann Leodcgar Mever . Der Sohn des Letzter «,

Walentin Meyer , stürzte 1762 den Scckelmeistcr Jost Niklaus
^Aumacher , und klagte dessen Sohn , P lazid Schumacher , eben-

. mathsgiied , des Hochverraths an , welche Anklage denselben ( 1764)

»1 das Schaffet führte . Fünf Jahre später ( 1769 ) stürzte die Schu-

machcl ' schx Partei wieder den allgewaltigen Valentin Meyer , nnd

ii, ^ in auf fünfzehn Jahre i » die Verbannung . Das Verderbniß

' n,>H ^ scherregion war unendlich groß.
-> ' ^ 6 in dem letzten Dezennninm des achtzehnten Jahrhunderts in

?u ?" ' " ich die Prinzipien der Bolkssouveränctät und politische » Rechts-

p^ wh^ it geltend gemacht wurden , da erwachten auch im benachbar-

, Schweizerlande Wünsche für Verbesserung der Staatseinrichtun-

b . , „ Am 31 . Jänner 1798 erklärte der Große Rath von Luzern —
" ' u^Nvägung , paß die Mcnschenrechte , die wesentlich nnverjährbar

bau ' wveränßerlich in der Vernunft des Menschen ihre Grundlage
"g >, !k' . " lw>'" ll znr Sprache gekommen nnd anerkannt sind ; daß der

leder Rlegernng gesicherte Ausübung eben dieser Rechte mit-

"<R>. ^ / ^ ĉhtnng einer öffentlichen Gewalt sei ; daß in Folge dieses

^ ' " ^ mtzes alle Regierungen vom Volke ausgehen " — die Abschaf-

r »f, "^g. ^ ^' ^okratischen Negiernngsform , nnd verordnete die Enibe-
heit ^ Abgeordneter vom Lande , um sich über eine neue , aus Frei-

Dieten k̂ chchgleichheit gegründete Vcrfaffnng zu berathschlagen . —
Ab >» Urkunde wurde freudig von dem Volke aufgenommen . Seine

Art, ! ' , erschienen in der Hauptstadt . Allein sie wurden in ihrer

dessen k"^ " lwochcn, ,'„dem auf Befehl des französischen Direktoriums
Work ^ erc in die Schweiz eingefallen waren , eine in Paris ent-

eine öu. ' ^ överfassnng, gemäß der alle Kantone der Schweiz in
sann. kwzige untheilbare Republik, ' die Helvetische genannt, z» -

Di -.ê " ^bschmolzen wurden , im März 1798 angenommen werden mußte.

sünk °ä britische Einrichtung wollte nicht wurzeln . Während
In , n ^ en bildete sich in der Schweiz keine feste Ordnung der Dinge,

au - . anton Luzern brachen während dieser Zeit zwei Mal Ausstände

-Hr '- ^ n einen nannte man den Röthlerkricg  den andern den
krl e g. Der erstere hat seinen Namen von der Anhöhe , auf

in, n," " ' e Insurgenten sich zuletzt postirten . Der Aufstand hatte statt

an » . 1798 , und dehnte sich über das Wigg »r - und Surenthal

krie^ ^ Veranlassung war die Leistung des Bürgereidcs . Der Käfer-

züalir m April 1799 , nnd der Schauplatz desselben war vor-

hel '?! -A " ßwyl und die Umgegend . Die Ursache war eine von der
stänv » > " Regierung veranstaltete Truppenaushcbnng . Beide Auf-

der wurden mit bewaffneter Macht schnell unterdrückt . — Während
^er Helvetlk standen die Freunde des Neuen und die

ein ^ s Alten in stetem Kampfe miteinander , nnd zuletzt brach

Dn >mter  dem Name » Stecklikrieg  bekannt , aus.

relkt, Ä -Napoleon Bonaparte , damals erster Konsul in Frank-

sen- ^ "'? ." er auf . Er berief im Spätsahr 1802 Ansgeschos.
veiver Parteien nach Paris , und diktirte die sogenannte Media-



tionsakte . Durch dieselbe wurde zu Gunsten der Freunde des Neuen
die politische Rechtsgleichheit , die Aufhebung aller Vorrechte der Ge¬
burt , der Familien , der Personen und Orte , der freie Verkehr nur
das freie Nicderlaffuugsrecht bestätigt . Zu Gunsten der Freunde des
Alten wurde die Soiweränetät der einzelnen Kantone , jedoch immer¬
hin mit kräftigerm Centralvcrbande , als vor 1798 eristirt hatte , her¬
gestellt . Die Rcgiernngsformen der Kantone waren alle entweder
repräsentativ -demokratisch oder rein -demokratisch . Der Kanton Lnzern
erhielt eine repräsentativ - demokratische Verfassung . Die Regierung,
meistens aus Landbnrgcrn zusammengesetzt , gab anfänglich viel Schroff¬
heit und Mangel an Bildung kund ; allmählig heb sie sich. Als aber
im Jahr 1814 die Macht Napoleons gebrochen ward , benutzten in
der Schweiz die Anhänger des Zustandes der Dinge vor 1798 den
Moment zur Wiederherstellung dieses Zustandes . Die Mediationsakte
und die mit derselben verbundenen Kantonsversassnngen wurden unter
Begünstigung der fremden Mächte umgestürzt . An Lnzern erfolgte
der Umsturz der Kantonsvcrfaffnng am 16 . Hornnng 1814 durch einen
GewaltSstrelch unter Anführung des mediationSmäßigen Schultheißen
Vinzenz Nüttimann selbst . Der Klerus bot bereitwillig seine
Hand zur Reaktion Der Zustand vor 1798 wurde annäherungsweise
wieder hergestellt , und gleichwie in den übrigen ehemals aristokrati¬
schen Kantonen wurde auch im Kanton Lnzern das aristokratische Ele¬
ment das weitaus vorherrschende . Das Patriziat in seiner alten star¬
ren Form Übte zwar nicht wieder auf , sondern die Stadtbürgerschaft
trat an dessen Stelle . Nur wenige Landbürgcr saßen in der Regie¬
rung . Im Jahr 1829 trat auf Betrieb einiger freisinniger Mitglieder
der letzter » eine theilweise Verbesserung der Verfassung ein , die aber
nicht durchgreifend war . Bald darauf , in Folge der fvektblstorlschen
Jnlinstage des Jahres 1830 , erhoben sich die meisten Völkerschaften
der Schweiz , und forderten von ihren Regenten die Aufhebung des
aufgedrungenen Zustandes von 1814 , Anerkennung der im Jahre 1798
ausgesprochenen Grundsätze und eine auf diese Grundsätze basirte Ver¬
fassung . Ohne daß irgendwo , ausgenommen im Kanton Basel , Ge¬
walt angewendet wurde , erbieltcn die Forderungen ihre Erfüllung.
Verfassiingsräthc , frei vom Volke gewählt , winden zustimme,ibernfen,
von denselben eine Verfassung entworfen und dem Volke inr Sanktion
vorgelegt . — So geschah es auch im Kanton Lnzern . Den 30 . Jän¬
ner 183l wurde die neue Konstitution von der großen Mebrhelt des
Volkes in seinen Versammlungen angenommen . Nach derselben war
die Staatsform diG repräsentativ -demokratische . In derselben wurde
der Grundsatz der Soiweränetät des Volkes , die Abschaffung aller
Vorrechte , die Freiheit der Presse und der Meinungsäußerung , sowie
die Unabhängigkeit der richterlichen und vollziehenden Gewalt ausge¬
sprochen . Das Volk erwählte theils direkt , theils indirekt seine Stell¬
vertreter.

Die neue Regierung wurde fortan von der aristokratischen und
nltramontanen Partei , welch letztere überall ReligionSgcfabr witterte
oder wenigstens zu wittern vorgab , befeindet . Ihr zehnjähriges Dtv-
sein war ein beinahe ununterbrochener Kampf , während dessen dennoch
sowohl in der Administration als auch in dem Jnstizwescn bedeutende
Fortschritte gemacht wurden.



LS

dci- zthn Äahren wurde , gemäß einer Besiimmuug
- dem Belke die Frage vorgelegt : ob diese Vcr-

War »nie,legt werben soll oder nicht ? Lange zuvor

welch' le<>« ° der nilramonlancn Partei nnd der aristokratischem
dicken den Namen der konservativen angenommen hatte , anf

Reliaion bearbeitet »nd ihm die Gefahr , in welcher die

den. Das in freisinnigen Regierung schwebe, vorgcmalt wor-

r>»vfäiialieN̂ °" war von jeher für solche Vorspiegelungen
Verändert '"sd,,"berhin sehnt sich der große Hanfe immer nach

fassnna n», <>', ürvßer Mehrheit wurde die Revision der Vcr-

anfaesietti Banner 184t beschlossen. Ein Vcrfaffnngsrath wurde

Verkaisn»^ „"!, >" »' neun Liberale gelangten- Es kam ein

alle Zoiw» ".' Stande , in welchem, um die Religion anf

ständia d->- «?^ .^ der Gefahr z„ bewahren , die Staatsgewalt voll¬

übte iandesbe.-!^ ,'? m7 " «'' lergeordnet wurde . Das von jeher ge-
auf . c--̂ dlazrt in geistliche» Dingen hob man förmlich

beffcn was a e Leitung des ErztehnngSwesenS, sowie alles

hat w,,rde Verhältnisse zwischen Stallt nnd Kirche Bezug

nenn Miwdn ' uenen Staatöverfaffnng eine eigene Behörde von

von dem kl -onŝ ' r "" "> welcher vier Geistliche, »nd zwar

müssen. Den kk,nsi!° alles Zuthun der Staatsbehörde gewählt , sitzen

Kirchencld voraes» ! Mitstliedern Großen Rathes wurde ein

demokratische ^ "T̂ en erhielt die neue Verfassung eine

Staatsverträa ? °nrch Ciufülwung des Veto gegen Gesetze und

genommen war i , m> ^ ^dfagung beschlossen und vom Volke an-

«ach N- m zur Echssatt nnn ^ ? ^ ^ ^ ' ° s°g--r dem Pabste
3» den rnfoa ^ g>nchsam znr Genehmigung.

Rath von hundcr? Mita !ied^ " Siaatsveifaffniig erwählten Großen
denselben der gewesene heiligten nnr sechs Liberale , unter

Obcrgcrichtspr/stdent r" ' " d 3akob Kopp nnd der gewesene
Dreißigcrn Viad! ^ - ^ Vlütter , zwei Führer aus der

iiig oblag. De/nl ^ i-i" Leiinnis der Opposition uuu beinahe ein¬

sten Parteigängern ausschließlich init den crtrem-
»eucn Staatsordn »,, Ordnung besetzt. Das Haupt dieser

mann , weich,-,- k,-t„? Joseph Lei , von Ebersol , ein reicher Land-

bestcllte Dorfschule uebals  welche ihm die dürfiig
zu religiöser Sch»,r ? " - kvnnie. Von Jugend auf hatte er Hang

lcn , wohl aber in ^ nicht in die Regiernng wäh-

grgcii Konsianii ' ,, 8 .-? ' ^ ^ "!' 6br>rth . I » die Regierung trat Hin¬
walde. Sein gmVI-  Derselbe stamiiiGaus dem Schwarz-
Kanton Tesikn rr früh verlor , besaß eine Glashütte im

hielt das Laniî lue ^ irgwarl , ohne Heimath , suchte und er-

Er siedelte Hier war seine Freisinnigkett ansiößig.
ein Bürgrrrechr .̂ "«^ ' Eon Lnzern über , und erwarb sich da

schrciber »nd an -, 'Snlfe der Liberalen ward er bald StaaiS-

das srclsiiiuiuON ^ Großen Rathes . Slls der Stinm gegen

der M'craleu Vaw t begann . sagte er sich ( 1839) von
Gegner auf . ^ '" ĥt >t»r los , sonder» trat als ihr erbittertster

heil der Piwi7̂ »/ -" ,̂ ?^blungen der neuen Regierung war , die Frei-
noglichst einzuengen. Luzer» besaß ein musterhaftes
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Preßgcsctz . Dasselbe wurde aufgehoben und ein anderes mit sehr
vagen Bestimmungen und harten Strafandrohungen an seine Stelle
gesetzt . Zn gleicher Weise wurden alle übrigen freisinnigen Schöpfungen
der Dreißigerpcriode zerstört und dagegen Klöster und Bruderschaften
errichtet.

Schon in einer der ersten Sitzungen des neuen Großen Rathes stellte
Joseph Leu den Antrag , die Jesuiten in das Land zn rufe » und ihnen
die Leitung des Erziehnngswescns zu übergeben . Der Antrag stieß
jedoch auf eine ungemein starke Opposition . Ein bedeutender Theil
des Klerus , viele Anhänger der neue » Ordnung der Dinge und end¬
lich alle Freisinnigen traten demselben entgegen -, selbst der Regie¬
rungsrath erklärte ren Antrag als unvereinbar mit der Staatsverfas¬
sung und als eine Verletzung derselben . Die Verfassung bestimme
nämlich , daß die Erziehungsanstalten unter unmittelbarer Aufsicht
und Leitung der Staatsbehörde » stehen »nd von diesen auch die Pro¬
fessoren erwählt werden sollen . Der Orden der Gesellschaft Jesu ge¬
statte aber bei den ihm anvertrauten Lehranstalten eine solche Aufsicht
nicht . Die Jcsuitenfreundc ihrerseits ließen alle Federn springen.
Durch mehrere Jahre zog sich der Kampf , in welchem gcsammte Eid¬
genossenschaft auf das Lebhafteste sich interessirte , fort , immer hefti¬
ger und erregter . Der RegiernngSrath änderte im Verlaufe dessen
seine anfänglich geäußerte Gesinnung , die niemals sehr ernst gewesen
sein mochte , und empfahl zuletzt selbst , was er anfänglich als eine
Versass,ingsverletznng erklärt hatte . J >» Oktober 1844 erließ end¬
lich der Große Rath den Beschluß , daß die Jesuiten in das Land
berufen werde » sollen.

Sofort ergriffen die Freisinnigen und mit ihnen viele Konserva¬
tive das Veto . Hätte man demselben den ordentlichen Lauf gelas¬
sen , so stand die Verwerfung des Beschlusses in Aussicht . Von oben
herab suchte man aber eine solche um jeden Preis zn verhindern.
Alle Mittel wurde » angewendet , um die unentschlossener » Bürger ein¬
zuschüchtern , den entschlossene » legte man Hindernisse jeder Art in
den Weg . Als durch solche Mittel die Annahme des Beschlusses der
Jesuitenberufung durch eine geringe Mehrheit gesichert war , theilten
sich die Gegner dieses Beschlusses in ihren Ansichten darüber , was
nunmehr zn thun sei. Die eine Ansicht gieng dahin , daß , da die
Mehrheit der Bürger das Veto nicht ausgesprochen habe , die legalen
Mittel erschöpft seien und man in der Hoffnung auf bessere Zeiten
sich füge » müsse. Die andere Ansicht hingegen gieng von dem Ge¬
sichtspunkte aus , eRe VcrfaffnngSverletzung müsse auch eine Minder¬
heit sich nicht gefallen lassen , sondern sie sei berechtigt , einem solchen
Beginnen mit Gewalt sich zn widersetzen.

Die Bekenner der letzter « Ansicht bereiteten einen Aufstand vor.
Am Morgen des 8 . Dezember 1844 vor Anbruch des Tages brach
derselbe in der Stadt los . In einem Gefechte , das auf dem Müb-
lenplatzc sich entspann nnd wobei mehrere Personen theils tödtiich,
theils leichter verwundet wurden , behielten die Regierungstrnppen
die Oberhand . Zu gleicher Zeit zogen vom Lande her bewaffnete
Schaaren gegen die Stadt . Bei denselben befand sich eine bedeu¬
tende Anzahl Aargauer , auch von Solothnrn und Baselland waren
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r" Anziige. A„f dem Emmenfelde, eine halbe Stunde von

tam cs zwischen Negierniigstruppen und den herbeigezogenen

Mano ' ^ t -̂ hinein Gefechte, bei welchem auf Seite der Erster » fünf
> vdict, zwanzig verwundet und die Truppen auseinander ge-

MtLtina -«"^ "̂ - Dessenungeachtetzogen die Freischaarcn , da sie das
Sache in der Stadt vernommen hatten , nicht vor-

geschci'ter? "" " traten den Rückzug an. Das Unternehmen hatte also

Kcrkör̂ sau ? ""'- " ""n die Verhaftungen z» Stadt nnd Land. Alle

«röLei-i- a, "l . bald waren mehrere Hundert gefangen. Eine

rüalick .̂ uzahl hatte die Flucht außer den Kanton ergriffen, vor«

aeaen ^ ga». Nicht gegen die Anführer allein , sondern

die Masse wurde ein Prozeß eingeleitet. Umsonst riethen

Milde einem solchen Beginnen ab , und empfahlen

Versvl„,»«^ ^ °-"̂ "^ -"^ den einzigen Weg , auf welchem Friede und

gehört ö"ruckgeftthrt werden könne. Diese Stimmen wurden nicht

Verl>af't„n, -!̂ r wurde die Strenge verdoppelt. Täglich kamen neue

der Flücht?!« Schaaren flohen über die Grenzen. Die Zahl

sie in d!i, ^ licf sich bald auf 1200. Voll Sympathie wurden

rcguna alle/ "§̂ ? "^ e^ '? ^'ttE " aufgenommen. Groß war die Auf-

im Hornnna ankernd '/, v/ '^ e?össische Tagfatzimg versammelte sich

fasse» , wieder aber . ohne einen Beschluß z»

Lnzcr» harlnäckw ?^ ?"m . Dadurch , „nd besonders weil man in

Flüchtlinge un, Al ^ „ .! '" "^ ^ . - rrweigcrte . wurden die luzernischen
sich FreischaVrm in ^ ^ °^ a''gt . Auf ihren Betrieb orgamsirten
Basellaud um Ln-er«^ Kantonen Aargau , Bern , Svlothurn und

rüstete, bestand as -?. ^ ' Die  Zahl . die dergestalt sich

1 ' 0 l> Aargauern "400  ick , circa 1000 Bcrnern,

1200 Lnzerner-Flüchtl, »^ ^ 300 Solothurner » und

Herren und Bauern Ät -Nr, ^ Männer aus allen Klaffen.

Flüchtlingen war v-ö und Handwerker. Unter den Luzerner-

ehemalig?» StEsr7tl ^ ^^ akob R ° bert Steiger.
gaben eingetheilt gv - ^ ^ gefammte Mannschaft war in zwei Br,-

Aargau JLg «^ .e °-ue ^ /la -'-melte sich' in Zofingen? Kantons
Hutwyl Kantons von Aaran -, die andere rn

Das Ob'crkommâ ^ . '^ ^ -1 von Major Billot . von Aarau.

von Nidan . anvertrant " Stabshauptmann Ulrich Ochsenbein,

die Esttnw7en ''?,' 0° « acht Bataillone Milizen , und

sich aufgeboten' Schwyz, Unterwalden und Zug fandest

Einzm," der"^ ŵ ^ '" ""k ^ » 31. März ( ,845 ) erfolgte der

melplätze,, aus s/r V-'rKanton  tzuzern von den beiden Sam-

verschen, g-i ss» tO Stück Geschütze. mit Munition wohl

einigten sich r,̂ .' ,̂/irruuttags 10 Uhr an letztgedachtrm Tage »er¬

den von Lurern Felde zu Ettiswyl , sechs St,„ 1-

dachtcn Plane ' " "/lwirte » zusammen, nach einem klug anSge-

Feind sie erwartet - . - großen Straße nach Sursee , wo der

Ort nur noch . , ' f ' ^ ," ' Nebenwege nach Hellbnhl . welcher
>°ch zwei Stunden von der Stadt entfernt liegt . Hieher



gelangten die Frcischaaren , indem sie die Negiernngöirnppen umgan¬
gen hatten , ohne auf einen Widerstand zu stoßen . In Hellbühl trenn¬
ten sich die beide » Brigaden . Die kleinere , unter Billet , zog nach
der großen Emmeubrnckc , die andere »ach der ebenfalls über die
Emmc führenden kleinen Dorcnbergcrbrückc . In der Nabe der gro¬
ßen Emmenbrücke wurde die Brigade Billoi r>on den Regierungs-
Iruppcn , verstärkt durch die !»> Laufe des Tages eingetroffenen Unter-
iind Obwaldner , niit Kartätschen und Sintzerkugeln empfangen , so
daß sie eine bedeutende Anzahl Todter und Verwundeter verirr und
sich gegen Hellbühl zurückzog . Die andere Brigade erzwäng bei
Dorcnberg in einem lebhaften Gefechte den Ucbergang über die Emme,
und bei einbrechender Nacht kam durch die Littauerstraße hinunter
die Avantgarde nebst einem Theil der Artillerie zum Lädeli , einem
WirthShanse , nur noch ungefähr zehn Minuten Von der Stadt ent¬
fernt . Hier , beinahe am Ziele , blieben die Freischaarcn stehen , und
lagerten sich rückwärts nach Littau hin . Während der Nacht , im
Laufe welcher die Truppen von Zug und Nri in die Stadt von ent¬
gegengesetzter Seite einrückten , scheint ein panischer Schrecken die
Frcischaaren ergriffen zu haben ; wenigstens traten sie unbcgreiflicher-
weise plötzlich den Rückzug über Malters an , wo sie mitten in der
Nacht mit den NegierungStruppen in ein mörderisches Gefecht gerie-
then , in der Dunkelheit und Verwirrung ihre Artillerie verloren und
endlich in wilder Flucht sich auflösten . Die Kolonne in Hcllbühl
trat ebenfalls den Rückzug an ; glücklicher jedoch als die andere , grö¬
ßere Abtheilung schlug sie sich sammt ihrer Artillerie durch , nachdem
sie noch bei Bntlisholz sieghaft gefochten hatte . Einige detaschirte
Kompagnien , welche die Höhe dös Gütschcs und des SouncnbcrgcS
zunächst Lnzern besetzt hielten , waren , unbekannt mit den andern
Vorgängen , stehen geblieben . Sie wurden am Morgen mit Ueber-
macht angegriffen , schlugen sich tapfer mehrere Stunden lang , muß¬
ten aber endlich die Flucht ergreifen . Als die Niederlage der Frei-
schaaren entschieden war , da brach der Landsturm , der bisher blos
zugesehen und den Ausgang abgewartet hatte , ebenfalls von allen
Seiten los . Schwere » näuel wunden an den Flüchtigen verübt.
Auf Seite der Freischaarcn blieben über hundert Todte und viele
Verwundete i auf Seite der Regi 'eriingsirnppen und ihrer Verbündeten
belief sich die Zahl der Todien auf zwölf , diejenige der Verwundeten
auf dreißig.

In Folge der Erschöpfung , welche sich der Freischaarcn durch
den ungeheuer anstrengenden Marsch und den Mangel an Proviant
bemächtigt hatte , so daß Viele ermattet zu Boden sanken und nicht
weiter fortkommen konnten , wurden nahe an 2(100 Mann derselben
gefangen und in zwei Kirchen in Lnzern eingesperrt . Die Kantone
Bern , Aargan , Solotburn und Baselland lösten ihre Gefangenen
mittelst einer Summe von 350,000 Franken vertragswcisc aus . Die
Luzerncr aber blieben ihrem Schicksale überlassen.

Ueber den Leichen der Erschlagenen hielten die Jesuiten sofort
ihren Einzug in Lnzern.

Unter den Gefangenen befand sich vr . Jakob Robert Stei¬
ger,  und er vor allen war bestimmt , auf dem Blutgerüste zu enden.
In zwei Instanzen wurde er zum Tode verurtheilt . Ihm wurde die
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Spmpathie des In - und Auslandes in -̂ ^ MännernMenge Bittschriften mit viele» Tausend Untersch i .^. „̂^ sischcrund Frauen um»Begnadigung », . 9. ^Nepräseniani . von dem Vororte Znnch abgeicndc , ersthwn ^um dieselbe zl, bewirken. Allein bevor d,e Entscheidung " focgie, ulang es . durch kühne bist den Gefangenen zu kirnen - . .Jahre lang dauerte die Untersuchung 9 stgch-ltgten fort , von denen aber die bedeuteiidlte,, fort h ,̂ he «» dietlgem Fuße sich befanden. Eine Unzahl Straf - lttormöaen bc-Tanscnde, wurden ausgefällt »nd ^ ie,enlgen , 1 bezahln an¬saßen , zehn, zwölf und zwanzlg machend Franken z r
Bald nach der Flucht des vr . Steiger wurde NatlMerr Jo¬seph den in seiner Wohnung zu Ebersol neues Un-Bettc schlafend, erschossen. Diese gräßtiche Unthat b gerrschendeheil über den ohnehin unglückliche» Kanton ! zzj,ter-Partei entblödete sich nicht , sofort und ohne ^ v°^ ang>ge / ^suchmu, den Mord einem Kompotte ihrer poiit,schul Jegneschreiben und demnach zu «erfahren . Ein -er Ve ho r.ch «Wilhelm Ammaun , aus dem Thurgau . welchê 'm 9 »se sian^ein äußerst gcwaltthätigeS UntersuchuugSocrlahrcn ,u > e -berufen , nm einen Prozeß einzuleiten. Eine Menge Per oncn ' V rpolliischen Gesinnung wegen verdächtig , wurden auf längerezere Zeit eingekerkert. -> e kAls der Mörder Leu ' s wurde ermittelt und hingerichtet In oMüller , ein gemeiner Mann , welcher aus Nst.chs.- 'nehmer ....

ökonomisch rntnirk worden war , das ritcrorecprn oc-»-----
Schon im Jahre 1843 hatte die Regierung von Lnzern mit denKantonen Nri , Schwhz, Unterwatden , Zug , Freiburg und WallisKonferenzen abgehalten , und es wurde endlich unter diesen siebenKantone» ein Separat - Bündntß abgeschtofle». Dasselbe war anfäng¬lich geheim, und wurde erst durch die Verhandlungen des GroßenRathes von Freiburg im Jahre I84t> zur Oeffcnilichkeit gebracht,sobald dieses Bnnduisi zur Kenntniß der übrigen Kantone gelangte,rrer es m'elmrke und lebbarte Besoraniffe hervor , und ernste Berath »»-

s der Mörder Leu ' S wurde ermittelt und httigerlu-ir»^ -er . ein gemeiner Mann , welcher aus Rache.^ an dem stattgehabten Aufstaute in's Gefängurtz geietzrisch nnriirt worden war , das verbrechen verübte.. ^ . . . »l4»i Nurern rmt den

gelangte noch zu kemem Beichlune. wet-die Ueberzeugung lebendig , daß ein solches Separat - T/msatznnaches. wie sich immer mehr herausstellte , in und nebenselbst und von ihr ausgehende Beschlussegerichtet iwrr, inneredem allgemeine» Bunde nicht fortbestehen könne, "h ^Sicherheit der Eldgenostenschaft in hohem Grade ' „mcgenden gemeinsamen Bund der Eidgenosse» seinem Untttga .l d ^ 4,^zn führen. Es war vorauszusehen, das, die un -4?," Vortretende Tagsatznng jenes Srparat -Bnndnw anzheben „„dem Zusammentritte rüstete daher dieser -Londervnm - r g,gens-der Spitze , sich 'zn bcwasinelem Widerstände E,u r ge - ^ ^rath wurde aufgestellt , sowie ein Generaistab ; , insch' st ' 4
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Waffen und Munition !m In -, und Auslande halte » in Menge statt ',
die Militärinannschaft winde zusammen gezogen und in den Waffen
geübt ', Verscbanzungen ausgeworfen , kurz alle Vorbereitungen zum
Kriege getroffen.

Inzwischen trat die Tagsatznng zusammen , »nd faßte (20 . Juli
1847 ) den Beschluß : es sei das Separat - Bündniß der sieben Stände
Luzern , Nr ! , Schwpz , Unterwalden , Zug , Freibnrg und Wallis mit
den Bestimmungen des Bundes unverträglich und demgemäß als auf¬
gehoben erklärt

Die sieben Kantone , vor alle » aus Luzern , erkärtcn , daß sie
diese Schlußnahme nicht anerkenne » , und rüsteten sich noch eifriger zum
Kriege.

Solches veranlaßte die Tagsatzung sl l . August ) , die weitere Schlnß-
nahme zu fassen : „es werden die sieben Stände ernstlich ermähnt,
Alles zu unterlassen , was den Landfrieden stören könne , und nament¬
lich außerordentliche militärische Rüstungen einzustellen ." Die sieben
Stände aber verdoppelten ihre Anstrengungen.

Die Tagsatzung erließ sodann ( 3. September ) einen Beschluß,
gemäß welchem die Jesuitcnangelegcnheit als Sache des Bundes er¬
klärt und die Stände Luzern , Schwyz , Krciburg und Wallis einge¬
laden wurden , die Jesuiten aus ihrem Gebiete zu entfernen . Gleich¬
zeitig wurde die Aufnahme des Jesuitenordens in irgend einem Kan¬
tone der Eidgenossenschaft iu Zukunft von Bundes wegen untersagt.

Am 18 . Oktober beschloß die Tagsatzung , eine Proklamation an
die sieben widerstrebende » Stände zu erlassen »nd in jeden derselben
zwei Repräsentanten abzusenden . Allein die Repräsentanten wurden
zurückgewiesen und die Verbreitung der Proklamation der obersten
Bundesbehörde in den siebe» Kantonen untersagt , in Luzern sogar
verfügt , daß Zeder , der dieselbe verbreite , gefäiiglich eingezogen und
dem Strafrichter überwiesen werde.

Die Tagsatzung rief sofort eine Armee von 50,000 Mann unter
die Waffen , und stellte dieselbe unter den Oberbefehl des Generals
Heinrich Düfour , von Genf . Als auch jetzt die siebe» Stände
sich noch nicht fügen wollte » , dekretirte die Tagsatznng (4 . Novem¬
ber ) : „es soll ihr Beschluß über Auflösung des SonderbundcS durch
Anwendung bewaffneter Macht in Vollziehung gesetzt werden ." Zu¬
gleich wurde das Kriegsherr auf 98,800 Mann mit 172 Geschützen
vermehrt . Die Stärke der sondcrbündischcn Armee , unter Anführung
von Johann Ulrich Salis - Soglio aus Graubündcn . betrug
79,000 Mann mit 71 Geschützen , wovon aber 50,000 Mann blos orga-
uisirtcr Landsturm war , so daß nur 29,000 Man » reguläre Truppen
blieben . Der Kanton Luzern stellte 8800 Mann reguläre Truppen
und 15,000 Mann Landsturm . Noch nie hatte die Eidgenossenschaft
seit ihrem Bestände auch nur die Hälfte einer solchen HcereSmacht
entfaltet.

Der erste Angriff jder eidgenössischen Armee war gegen Frciburg
gerichtet . Es siel ohne bedeutenden Kampf am 14. November durch
Kapitulation . Am >22 . November ergab sich Zug ohne Widerstand,
und »im bewegte sich am 23 . November die eidgenössische HcereSmacht
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von allen Seiten gegen Luzcrn. wo Honau u,w«riet war . An der Grenze gegen Zug und -t g - ^ über.Gisikon, entbrannte der Kamps , »>"v Seite , gegen3u gleicher Zeit wurde aus der ganz S siegten dieBern hin im Entlebuch , gefochten. An beide , vor.eidgenössischen Truppen , unv drangen gegen vieDie Regierung floh am N 'endrdes23N °vember. ^ ^ ^Niederlage erfuhr , auf einem Dampfschissegcgvember hielten die Eidgenossen ihren Emzug rn r. ; -
Ais Luzern gefallen war . kapi.ulirten n^ '' - ŝ ^ >twalden.Schwy; . Uri und Wallis , und somit war der Sondert »»,r zer,
In Luzern bildete sich sofort eine p^ ?^ ^ ^ vlnnq'cn^" " se!bcnAnleitung des StadrratheS . Eine der ersten H isaz Amiiesile zuwar . den politisch Verfolgten der Jahre u waren,zu ertheilen und die Jesuiten , welche aber bereits egg

^Neu! Volkswahlen wurden angeordnet si- ^ nd"kcu-gig auf freisinnig« Männer ; am 18. Dezember versamm te »ndsiituirte sich der Große Rath , und ernannte eine Reg § ^ ieDie Verfaffnng von 184t unterwarf man ge-nbermäßig kirchcnfreundlichenBestimmungen m dorsel v Kirchcn-seitigt und der Staat wieder tn diejenigegewalt versetzt , welche jeder andere Staat ungefähr ebenfati
Der Kanton Luzcrn büßte seine Verirrnng schwer . Den ^ ic^ ^ ^Kantonen des SonderbundeS wurde von der Tagfatzung . ..ĉ -wat.Vergütung von über fünf Millionen Schweizerfrankcn a . - grilra-Lnzer» sollte nahe an 2.400 .000 Franken , also fastgen. Eine Million Franken wurde ihm spater ""chÄ ^ ^ .'xistvnq z»Uebrige mußte es leisten. Um die Mittel zur Aahlung - ^erhalten , mußten die Klöster St . Urban und Rathhansri ^werden. Die Kosten der eigenen Kriegsfuhrung betrügeKanton Luzcrn 1,300,000 Franken a . W . tickeIn Folge des SonderbnndSkricgcS trat eine >wue s ' derselbenBundesverfassung in, Jahr 1848 in das Leben- Gemäß ^bleiben die Kantone souverän innerhalb der Schranken dVerfassung. Das MilitLrwesen , Jö »e , st>°st ^ "̂ ,„ g«it dertralisirt . Der Bund sorgt für die äußere und innere Sich vEidgenossenschaft. Das freie NiederlaffnngSrccht' '^ . .-zpienstesnbung der politische» Rechte , die freie Ausübung des Gofür die anerkannten christlichen Konfessionen die Preßf e.heit .^ da-VerernSrrcht , das PetMonSvecht sind gewMlevsier . Cmrath und ein Ständerath bilde» die gesetzgebende Behördedes . ein BundeSralh die vollziehende Behörde , lind em 0besorgt die Rechtspflege, soweit dieselbe in den Bereich des -r,des fällt.
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Entstehung deö gegenwärtigen Kantons Luzern.

1380 erwirbt Luzern die Vogtei über Weggis durch .Kauf;
1380 in Folge des SempacherkriegeS mittelst Eroberung und ' nach«

maligcr Pfundlösung Entlebuch , Wohlhnseu , Nnswpl,
Rolhenbnrg , Hochdorf , Sempach , Root , KrienS,
Horw , Littuu und Malters.

1392 begiebt stch Merenschwunb freiwillig unter Luzern.
1406 erwirbt Lnzern die Vogtei über Habsburg (Meggen , Adligen«

schwyl , Ndligenschwhl , Meierskappel , Äreppen ) mit«
telst Kauf;

1407 die Grafschaft Willisan ( Willisau , Lnthern , Nfhnse » ,
Zell , Altishvfcn , Dag mersellen , Neiden , Pfafsnaul
ebenfalls mittelst Kauf.

1415 erobert Lnzcru Sursce und daS St . Michaelamt ( Münster,
Gunzwyl , Nickenbäch , Pfeffikon , Ncudorf , Eich,
Lberkirch , Ermensee , Schongan ) .

1422 erwirbt Lnzern Gislkon und Hvnan mittelst Kauf;
1455 Büron und Tri engen ebenso.

' 1473 kauft Lnzern die Obervogtci Ebikon;
1 476 die Herrschaft Wykon;
1485 die Grafschaft Werdenberg , und verkaufte sie 1493 wieder.
1759 kaufte Lnzern die Herrschaft Griesenberg im Thurgau , und

verkaufte selbe 1793 wieder.
1803 erhält Luzern das Amt Hitzkirch , und verliert dagegen das

Amt Mereuschwand.

Gemeinschaftliche Vogteien bis 1798.
Luzern hatte Antheil an folgenden gemeinen Vogteien:

1) Baden , Vogtci der acht alten Orte seit I4 >5 bis I7l2 , wo in
Folge des damaligen Krieges Lnzern , Uri , Schwpz , Nntcrtvaldc»
und Zug den Milbesitz verloren.

2 ) Frciamt , Vogtei der acht alten Orts , mit Ausnahme von Bcrtt,
von 1415 bis >712 , wo das Freiamt in das obere und untere
getheilt wurde . Das obere Freiamt gehörte von da an den acht
alte » Orten , das untere Freiamt den Ständen Zürich , Ber»
und Glarns.

3) Thnrgan , Vogtei der acht alten Orte , mit Ausnahme von
Bern , von 1460 bis 1712 , wo auch Bern in den Milbesitz
eintrat.

4) Sargans , ebenfalls Vogte ! der acht alten Orte , mit Ausnahme
von Bern , von 1460 bis 1712 , wo Bern in den Mitbesitz eintrat.

5) Nhcinthal , Voatei von Appenzell und der acht alten Orte
seit 1489 . "

6) Lanis ( Lugano ) , Vogtci der dreizehn Orte , mit AnSiiahme ^ved
Appenzell , seit 1512.

7) LnggarnS ( Locarno ) , ebenso.
8 ) Meyn that , ebenso.
9) Mendrys , ebenso.
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Alterthümer.
Im Kanton Luzern finden sich, ob schon ^ ^ E !nsĉ / '^ naewendetdiesem Gebiete der Forschungen einige A'N"' Sa Dor-wurde , gleichwohl schon mehrfache spuren von Bewrh lezeit. Sie zerfallen in römische und althelvetische.
m sich' dî NSm/r̂ in^ " eL °̂ c Thki°-N des Kante--- .-s/̂ srechts von der Landstraße im sogenannten Lnthcrthale , g .Schnttrnti . 3m Jahr 1827 wurden da Topferwaaren n.ansgegraben - Mauer » ziehen sich in einer Lange ^zum Hose Lerchensand . Da stieß man mden  7s - Mauer-de>n, Graben des Fundamentes zu einem neuen Hause ausv ^ ^ ^werk. Kittböden . und grub eine steinerne Sanie aus von siebenLänge , deren zwei Theile noch jetzt vor dem Hause a»fg s . 'In dem anliegenden Lande fand man zwei Neromunzeu aus ^mit der Rückseite: ^nnon » -dngust . 6erco ; in Neide» eine S,münze von TiberiuS . — 3n der Gemeinde Buchs , rechw toLandstraße , liegt ein saust ansteigendes Ackerfeld, die Kongenannt. «rciaHs --- -^ .. » ana ------- durchlogtcnde Bedeu-
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straße , liegt ein saust ansteigende» -ncrerze , . .Nd,,d.aut . Dieses ist größtentheils von .d ^ ganz abqedeck?tcnde Bauten mühen da gestanden sein. Neben ^ g^ xi^ sarbigetcii Beheiznngsheerde und einem Beseuruiigolokale fa de «nMosaiksteinchcnin sehr bedeutenderMenge . Jahren einestieß mau an einigen Stellen . Es soll ^ u da v° M°l°nsogenannte Hcivenduplonc nach Snrsee (wahlscheiillch ^ Inschmiedj nm lO Fr . und einige Batzen verkauft ^ Stückeder Gemeinde Mauensee zeigte sich Manerwerk , a isteiner Bodens und römische Dachziegel. . -wische»2) Surenthal . - In Winikon  wurden ,m MurMcr ^ w,,in^vielem Mauerwerk Mosaiksteinchcn, Kitt - und Ziege i ^graben. - In Triengen  nächst unten am Dorle z eht stch m ^die Ebene gegen Winikon weithin Gemäuer Ansgegrabene»nd Hecrdziegel und Kittstücke lassen aus römische 1 ' -^ Hxidcn-zehn Minuten unter dem Dorfe . rechts von der Sir ß Drei-loch , grub der Eigenthümer beim Banen einesßigerjahre» viel Manerwerk aiis . Auch deckte er Zieq - ^boden und Fenerheerde ab . Hier wurde ein Z '.egelst ck ohne Kamenmit den Buchstabe» Q8O86K gesunden. E,n gleiches fand maauch in den „Kammern" bei Buchs . - , . —
fanden in Pfefsikon  statt in den Jahren 1838 bi^ 1^ . ^ ^ .dieselben wurden Zeichnungen aufgenommen, von ^-g^ thek zuauf der KantonSbibliothek, ein zweites auf der Burg , x,̂ e-Luzern liegt . Das ganze Gebäude scheint zerstört und w ^baut worden zu sein; denn zwei Fuß unter 1̂ " « ^ odc, z^ gein zweiter . oft noch mit Resten von Feuerheerdsaulen . 3)erräum zwischen beiden meistens gut erhaltenen Boden - ^gefüllt . unter dem sich sogar große Mosaikstucke beiaide . ^ ^ geiihere Gebäude war mit größerem Answande aufgesuhit . ^Gem. ». Lnzer».
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Abtheilungen desselben waren noch sehr gut erhalten , vorzüglich aber *
ein Behcizunqsheerd mit dem über demselben liegenden Zimmer , in
welchem an/den Wänden noch bis 6 Fuß hoch Heizröhren standen . !
Ein 11 Fuß langes Zinimerchen hatte einen weiß - und schwarzfarb «- '

gen , bis 1>/r Fuß breit erhaltenen Mosaikboden . Unter dem da Auf - ^
gefundenen gehört zn dem Bemerkenswerthesten : ein Glöckchen , ein '
eisernes Lämpchen , eine Sichel , Hafte » , Schlüssel , eine ziemlich gut
erhaltene eiserne Waage und ein zwei Fuß langes Mosaikstück mit !
einer Figur , die man für eine Isis halten will . 1

4 ) H itzkirch e rthal . — In Cvsat ' s^ Collektanean ist erwähnt,
daß im Jahr 1597 ein Landmann bei dem -schlösse Lieli unter einem
Steine „ ein Knpfrin gfäß mit Römischen heidnischen Pfenningen " gc - I
funden habe . Derselbe giebt uns sprner ein „Verzeichnis der Heid - i
»ischcn Römischen nrallten Pfenningen von römischen Kaisern und i
Kaiserinnen gcmknzet , so ungfarlich A . 1560 unfeer von Hehenrain
in einem Jrdine Krüglin fnnden worden , a » der Zal b>> 280 ." !

Nächst Lieli bei Kleinwangen und dem nächst unten gelegenen
Zerren dehnen sich weithin Mauern aus , von denen schon viele zur
Urbarmachung des Bodens herausgerissen wurde » . I » Ferren fand
man vier Fuß tief einen Kalkboden ; die Mauerwände waren weiß
mit schwarzen Qnaderstrichen . Backsteine führt der Pstng eine Menge
aus . — Im Jahr 1849 wurde bei O b er - Eb erso l , in der Nähe
von Hohenrain . eine schöne Merknrsstatue nebst einigen Münzen nnd
andern Alterthümern in den Trümmern eines alten Bauwerks her-
vorgegraben.

v . Althelvetische Alterthümer.
Im Jahr 1830 wurden in der Gemeinde Weiln au  auf der

Höhe über Tricngen Skelette auSgegraben , von denen bei den einen
auf der Brust ein Metallblech lag , so breit wie die Brnst . Die noch
vorhandenen sind in Bezug auf Dicke , Berandung und Verzierung
ganz ähnlich dem im Züricher -Nenjahrsheft der antiquarischen Gesell¬
schaft 1839 abgebildeten Metallbleche . Auch ein Schwert , Korallen
nnd zwölf Armringe wurden in diesen Gräbern gefunden . — In der
Gemeinde Mancnsee  grub man bei achtzehn Skeletten aus . Bei
dem einen lag ein Schwert , zwei Fuß lang , mit einschneidiger Klinge,
ferner ein silberner Armring , um den Hals ein Draht mit kleinen
gelben Korallen , durchaus ähnlich den im oben genannten Ncujahrs-
heft abgebildeten.

In Pfeffikon  wurden zwar auch mehr als dreißig Skelette
auSgegraben , nnmittelbar neben und zum Theil in dem Atrium des
Römergebäudes , mit dem Haupte im Osten . Aber da ihnen gar
nichts in ' s Grab mitgegeben und ihnen das Bett nicht anders bereitet
rvar , als daß das Haupt bei einige » auf großen Kieselsteinen ruhte,
so läßt sich über die Zeit und die Völkerschaft , der diese Körper an¬
gehörten , nichts Bestimmtes oder auch nur Annäherndes sagen . —
Ebenso verhält es sich mit einem Grabe , welches man im Jahr 1848
in Ober - Ebersol  fand , und einem solchen , welches man 185l in
Ermcnsee  entdeckte . I » dem letzter » lagen zehn Menschenskelette,
von denen eines über sechs Schuh lang war , mit gut erhaltenen Zähnen
nnd Kinnladen.

Im Jahr 1841 wurden zwischen Ferren und Kleinwangen
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bei Verbeffernng der dasige» Straße , gleich »ntê sehr ab-weichem Sandgrnnde . der abergezenie ^ .l Nordwesten, dwstach, acht Knochengerwve ' " tdeckt den m l ^ verrosteteFüße nach Südosten gekehrt Zwe,en d-es r Ger PP̂ ^ BretteSchwerter zur Seite in der Lange von Ü b ->2^ gg, noch «m'den 2 Zoll. An dem einen dieser Sch ^ r>cn einem SvornHeftrinq . Neben diesen Waste» lag noch em einem Zwo¬und ein Hufeisen von auffallender Brette
schenraum von 2 Zoll zwischen den Griffen . ^

Funde von allen Münzen ans der lrüulischen ge¬llerer Zeit mehrere vor . So winden 1-m» Münzen in einemnannt Giglin , zu Luzern alle frankttche stlb - e gefundenirdenen Hafen gefunden', ebenso wurden derglo ) der Mühle1574 bei dem alten zerstörten Schloff« r« Litt .von Dorcnberq ; ferner ilittli zu Niederhocken, >m K.ra,,p
dorf -, 168i> zil Buvchen . -- Wa  sscrth »rMEin Alterthum ist jedenfalls der log ^ dieses Bauwerkesbei Lnzern . Allein man hat über dr» lttsv g ^ römische«gar keine destimmte Nachricht. Bleie halten > 2 ^ frühesten« inllcnchtthurm ; Andere glauben . daß der Bau destervrn » -das dreizehnte Jahrhundert falle.

Burgen und Schlosser.
Von den meisten alten Burgen und Schlössern, er ^ ^ «vr-lluzern eine bedeutende Anzahl war , ist Aar . ro me ^ «liesHanden. Nur hie und da findet ma» noch einige R

Mauerwerk . . . „ denenWir sichren hier vorzüglich Nc,eiligen Bürge .noch mehr oder weniger sichtbare Sv »ren Vorhände I -»och stehenden Schlösser neuerer Zeit.

Noch ist etwa« Gemäuer davon auf einem SandieUc l cii ,
2) Nen -Habsbnrg am Walrstätt °r,ee . ^sind Luzern, von sedem eine Stunde eottzernt, m de Ps

steigt aus dem Waidstättorsee die Ramrnstue emv . ^ Burg-Nucken erheben sich in stolzer Größe die Ruinen nachmaligeDieselbe gehörte den Grafen von Habsburg . A >d / , KriegeKaiser , weilte oft auf ihr Die Burg wurde ?lnn° ' »v2 »rr «errege
der vrer Waldstättc und Zürichs Oest>c' ch l ^^ ^ tes -.3) Hcrtenstein , die Stammburg dicics r > - ' .
gegen Weggis a»f einem Felsen , am Ufer des S - ^a dievon mir noch weniges Gcmäncr . See wnree nrey ä ^

etwas näher der Stadt Luzern. Derselbe befand sich wuchf )



auf der kleinen Insel daselbst . In dem östreichischen Urbar heißt es
wenigstens „Das Bnrgstall zn Meggenhorn in dem See " , und wirklich
ist anf der kleinen Insel altes Gemäuer sichtbar.

5) Seebnrg . Hier befindet sich ein alter , dem Zerfalle zuei¬
lender Wachtthnrm , welcher in den Zeiten Kaiser Albrechts von Oest¬
reich gegen feinrlichen Ucberfall von Seite der Waldstätte erbaut
worden sein soll . Ehemals soll ein Edelsitz sich hier befunden haben.

6) Schancnsee . Zu einiger Entfernung ob KrienS anf einem
Vorhügel des Pilatusbcrgcs steht das Schloß Schauensee , dessen ur¬
sprüngliche Besitzer ansehnliche Freiherren Ware » . Die alte Burg
ist längst zerfallen . Im Jahr 1595 wurde das jetzige Schloß in
seiner gegenwärtigen Gestalt von Ritter Johann von Mettcnwyl , ei¬
nem Patrizier , wieder hergestellt.

Spurlos verschwunden sind und werden in alten Urkunden er¬
wähnt : Arbnrg , ein Schloß bei der Stadt Luzcrn anf der Musegg
zn Allcnwinden ; Littan , die Stammburg der Edlen dieses Namens,
soll an dem Orte gestanden haben , wo jetzt die Kirche sich befindet.

Noch waren neben den genannte » Burgen eine Menge Edelsitze
und Bnrgställe , als : Tanzenberg , Warlcnflnhe , Tribschen , Obern »»,
Grisingen , Krattcnberg (bei Littan ) , Malters n . s. w.

Amt Hochdvrf.
1) Baldegg . Die Stammburg der Edlen dieses Namens , oben

an einem kleinen See . Dieselbe wurde Anfangs des Jahres 1386,
beim Ausbrnche des Sempacherkricgcs , von der ausgezogenen Mann¬
schaft der vier Waldstätte zerstört . Bis in die jüngste Zeit blieb ein
Thurm davon übrig , Hünegg genannt.

2 ) Eschenbach . Diese Stammburg der Freien von Eschcnbach
stand in Niedereschenbach , nabe an der Renß bei St . Katharina auf
dem Platz , wo man es jetzt noch „die Burg " heißt und wo Gemäuer
vorkömmt . Die Burg wurde in der Blutrache ( 1308 ) zerstört , indem
Walther von Eschenbach an der Ermordung Kaiser Albrechts Theil
genommen hatte.

3 ) Heivegg . Ein noch stehendes Schloß in der Nähe von
Hitzkirch.

4) Hitzkirch . Ein Ritterhans ob dem Dorfe dieses Namens,
früher dem Dentschorden , jetzt dem Staate zuständig.

5 ) Hohenrain . Ein antikes Schloß unweit von Hochdorf anf
einer Anhöhe ; früher der Sitz eines Komthurs vom Malteserorden,
jetzt dem Staate gehörig , Unten an der Anhöhe stand ehemals die
Burg deren von Wangen (Klein ) .

6 ) Lieli oder Liela . Eine Burg anf waldiger Anhöhe , in nicht
bedeutender Entfernung von Heidegg . Sie wurde , wegen ihrer Form,
Ncnneck genannt . Die Ruinen eines alten Thurmes sind noch vor¬
handen . Die Burg wurde 1386 zerstört . Der Thurm ist mit einem
tiefen Wallgraben umzogen.

7) Obcrrhelnach . Nahe bei Nömerschwyl , ehemals ein Be-
sitzthnm der deutschen Edlen von Rheinach , welche in der Schlacht
bei Sempach bis aus Einen umkamen . Die Burg wurde damals ( 1386)
von den Eidgenossen zerstört . Es finden sich noch einige Ueberreste
vor . Anf drei Seite » stand diese große , in sechs Eekcn gebaute mauer-
feste Burg anf einem Sandfelscn erhöht, und anf der Seite gegen



stand sie nahe an einem »»gemein tiefen Tobe! , so daß Bordmv Maner eine stehende Fläche oder Wand bildeten. In jüngster^e » M die Ruine von einem Herrn Sonnenberz in Luzer» angekauft»gereinigt nnd ansgegrabcn werde».Bei diesem Dörfchen, unten am Baldeggersee,^ ^ , " uü>cn von zwei Burgen vorhanden ; die eine erhebt' ez-a des Dorfes , die andere , Grnnenberg genannt , aufssss Weinberges . Beide Burgen wurden mit dem damaligenreine-, »eiche,i,ee. weil es zu den Eidgenossen hielt , von den Oest-
« ' chern im Se .npacherkrftge ( 1386, zerstört.
bin - , ' l! wehr sichtbar von der Beste oder Burg zn Rothcn-m ^ " f" be wurde 1385 von den Luzernen, zerstört ; ebenso vonBaldwy? ^ " 3 der Jnwyl , und von der Burg Ballwyl oderAmt Sursee.

^ " roin ^ Eine Beste und Burg im Surenthal , ehemals denir,»k, -larbnrg gehörig , in deren Geschlecht sie bis in dasMzehnte Jahrhundert forterbte . Sie kam dann durch Kauf an diedie Ruine " der B^ r ^ " " " H "gcl °b dem Dorfe Büron erheben sichEin Schloß auf einer Insel in dem kleinen
Bnrgstali Namens . Schon in alter Zeit befand sich hier eindie ober̂ deren r»' , "^ e Surfte . Hier standen zwei Burgen;stade " vorhanden sind, und die untere am Ge-Beide Bm-aen̂ mnru alle Spuren durch die Zeit verwischt sind.4t !? ai ne den Eidgenossen imSempacherkriege zerstört.Snrkee - ile ' wnrül ^ ^ ,E."' a Burg , ebenfalls in der Nähe vonw, rde knia». ^ bleicher Zeit zerstört. Ein kleines Schloß
wurdespater weder hergestellt, „nd findet sich noch vor,« ^ S ^ oß oben an dem Sempachcrsee.
jenseits Wohlhnsrn-Markt , auf der Seite gegen Entlebuch,qeaen

diesseits der Emmes auf der Seitesiebt Rr >r>n Anhöhe in der Gegend , wo jetzt die Kirchekört - es wurde,, z„r Zeit des Scmpacherkrieges zer-
Vvu , es ist noch einiges Manerwerk sichtbar.

»a sirm - Amt Willisali.tesbauw s .« Zwischen dem Dorfe Großdictwhl und dem Got-Bnra Silt̂ ^ " »f mächtiger , fast völlig freier Anhöhe dievou Balm "^ " ' Sie gehörte den Freien von der Balm , Da Rudolfs-- wurde dw N°" E" »°rdung des Kaisers Albrecht sich betheiligte,lichen Aura ^ ^ "^ che( t3i)9) zerstört. Von der eigent-seite des Eee !? r - Rumen mehr vorhanden. Blos auf der Nord¬isch Swir », . auf dem die Bnrg einst gestanden, steht manausgehamm ,,, °!'" ' ^ ,li'Na!Ie»eu Wendeltreppe , die im Felsen selbststeigt ist eigentliche Schloßhügel, der ziemlich steil an-selbe scheint ^Veiten Graben halbmondförmig umgeben, Der-2t Al ^ T ^ sen nusgehanen worden zn sein.der Familie Pfhffer "zugehörî °d "" Zeichen Namen ».
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3) Kastele » . Eine Burg auf einer Anhöhe bei Ettiswhl . Sie
wurde im Bauernkriege ( 1653 ) zerstört . Gewaltige Rinnen zeugen noch
von ihrer einstigen Größe . In der Nähe , etwas tiefer , befindet fich
das neu aufgeführte Schloß.

4) Hasenburg , die neue . Nach der im bnrgnndischcn Lande
gelegenen Stammveste dieses Geschlechtes genannt , lag in der Nähe
von Wiilisau . Sie wurde von den Bernern znr Zeit des Sempacher-
krieges zerstört.

5) Neiden . Ein Ritterhans , dem Malteser - oder Johanniter-
orden , jetzt dem Staate gehörig , im Wiggerthal.

6) Roggliswpl . Hier zeige » sich noch Spuren der Burg der
Edlen dieses Namens.

7 ) Waldsberg . Unweit dem Dorfe Luthern , in einsamer Ge¬
gend stand die Burg Waldsberg , welche den Freien von Nffolteru ge¬
hörte . Noch zeigen sich von der Burg einige Ueberreste.

8 ) Wykon oder Wiggen . An der Grenze des Kantons gegen
Zofingcn . hoch auf einem steilen Felsen , an dessen Fuß das gleichbe-
nattnte Dorf liegt , lagen die Burgen Wiggen , vier an der Zahl,
durch Graben geschieden . Sie gehörten den Edlen von Büttikon . Zm
Kriege von 1415 gegen Friedrich von Oestreich wurden drei von den
Burgen von den Bernern eingenommen und zerstört . Die vierte nah¬
men die Luzernen , die noch lange Zeit stand . Auf dem Felsen stehen
gegenwärtig noch die Ruinen der letzten Burg.

Zm Amte Wiilisau befanden sich noch mehrere Burgen , von
welchen keine Spur mehr vorhanden ist . So geschieht in den Urkun¬
den Meldung vo» zwei Burgen bei dem Städtchen Willis »» , die obere
und die untere genannt.

Amt Entlebuch.
Auch in dieser Landschaft standen einst mehrere Ritterburgen und

Edelfltze , von welchen allen aber beinahe nichts mehr zu sehen ist.
Einige wenige Spuren sind noch vorhanden von den Burgen Ndlis-
berg , Bärrüte , Bergstoß oder Bärstoß und Wilmisberg,
alle vier in der Pfarre Romoos ; Kapfenberg stand am Wege von
Wohlhusen nach Entlebuch , zur rechten Hand auf einem hohen Hügel
in der Pfarre Doppleschwaud ; ferner zu Doppkeschwand die Burgen
des Grafen Immer von Straßberg »nd der Edlen von Lülishofcn;
dann Haselegg bei HaSle ; Reherzen bei Schüpfheim ; Rorig-
mooS  oder Rormoos  zwischen Schüpfheim und Escholzmatt ; Schna¬
bel am Schüpfheimerberg beim heil . Kreuz ; Thurmhalden  bei
Wiggen , eine halbe Stunde von Escholzmatt gegen den Kanton Bern.
Hier befanden sich noch im vorigen Jahrhundert zwei alte Thürme,
ungefähr einen Steinwurf weit voneinander gelegen . Der alte Thurm,
welcher bis in jüngster Zeit im Dorfe Schüpfheim stand , soll auch
der Ueberbleibsel eines alten Schlosses gewesen sein . Einige Ruinen
sieht mau noch auf dem Hnbeli , unten am Schwendelberge in der Ge¬
meinde Marbach und zu Marbach , jenseits dem Steiglenbach . Auch
zu Entlebuch ob der Entlen hinter der Brücke , über die man gegen
Hasli geht , soll eine Burg gestanden haben.
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